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Die Eröffnung des preußischen Landtags.
Zarte Ankündigung einer Neuorientierung der inneren Politik nach dem Nriege.

Oie preußische Thronrede.
W . T.-B. Berlin , 13. Jan . (Nichtamtlich. Draht-

dericht.) Per preußische Landtag ist heute mit folgen¬
der Thronrede durch den Ministerpräsidenten eröffnet
worden:
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häusern

des Landtages!
Seine Majestät der Kaiser und König haben mich

zu beauftragen geruht , den Landtag der Monarchie zu
eröffnen und in seinem Namen willkommen zu heißen.
Während Sie sich hier zur Arbeit versammeln, geht
draußen auf den weiten Schlachtfeldern das blutige
Ringen  fort . Wie unsere Feinde uns den Krieg
aufgezwungen haben, so tragen sie die Schuld und
die Verantwortung,  daß sich die Völker Europas
weiter zerfleischen. Vor eine eiserne Probe stellt die
Vorsehung unser Volk. Großes wipd gefordert.
Großes aber auch geleistet. Die Pläne unserer Feinde,
uns durch Abschnürung von der überseeischen Welt
mürbe zu machen, sind gescheitert.  Aus eigener
Kraft sichert die Landwirtschaft die Ernährung der
Bevölkerung, aus ,eigener Kraft schafft Industrie und
Handwerk, was wir zu unserer Verteidigung bedürfen,
halten die arbeitenden Hände der Millionen der Da-
heimgebliebenen unser wirtschaftliches Leben aufrecht,
trotz Krieg und Kriegsnot . Und über dem allen stehen
die Taten unseres Volkes in Waffen,  unaus¬
sprechlich in Größe und Heldentum. In harten Kämp¬
fen hat Deutschland, unterstützt von treuen Verbünde¬
ten, einer Welt _von Feinden standgehalten und seine
Fahnen weit in Feindesland  hineingetragen.
Der alte preußische Soldatengeist , auf den wir stolz
sind und stolz bleiben, hat in edlem Wetteifer mit den
dentschen Bruderstämmen seine unvergängliche Lebens¬
kraft erwiesen und neuen unsterblichen Ruhm dem
Heldentums der Väter und Ahnen hinzugefügt . Mit
unserem König und Kaiser gehen wir voll Gottver¬
trauen und Siegeszuversicht auch der Zukunft ent¬
gegen. Ein einziger und heiliger Gedanke erfüllt uns
bis in die letzte Tiefe der Volkskraft, alles herzngeben
für das Leben und die Sicherheit der Nation . Als
Gruß an den Landtag hat Seine Majestät der Kaiser
und König nur Worte heißen Dankes an die Kämpfer
draußen und daheim. Ihre bevorstehenden Arbeiten,
meine Herren , werden vor allem den Notwendigkeiten
des Krieges gehören. Der allgemeine wirt¬
schaftliche Druck  des Krieges hat zwar die ge¬
sunde Kraft der preußischen Finanzen nicht erschüttern
können, doch erfordert ihre Erhaltung eine Steigerung
der Einnahmen . Es wird Ihnen daher eine Vorlage
zugehen, die eine

Erhöhung der Zuschläge zur Einkommen- und
Ergänzungssteuer

Vorsicht. Für die W i ed e r aufr ichtun g Ost¬
preußens  werden weitere Staatsgeldmittel ver¬
wendet werden. Die nach den verwüsteten Einfällen
des Feindes , durch die wuchtigen Schläge des Ost-
hehres befreite Provinz erwacht unter der tatkräftigen
Arbeit aller dazu berufenen Männer zu neuem Leben.
Weit über die Grenzen der Monarchie, ja über die
Grenzen Deutschlands hinaus , sind Helfer und Spender
erstanden. Ihnen allen sagt der König Dank in der
frohen Erwartung , daß es in nicht ferner Zeit gelin¬
gen werde, die schöne Ostprovinz der Monarchie in
alter Blüte -wieder herzustcllen. Die besondere Für¬
sorge für unsere im Kriege so glänzend bewährte
Staatseiscnbahnverwaltung  wird auch jetzt
nicht ruhen dürfen . Zum weiteren Ausbau des Eisen¬
bahnnetzes sowie zur Beschaffung von Fahrzeugen wer¬
den deshalb /wiederum erhebliche Mittel auge¬
fordert. _Meine Herren ! Seine Majestät der Kaiser
und König weiß, daß Ihr Wirken und Schaffen wie bis-
ner, so auch in dem neuen Abschnitt der parlanrentari-
mien Arbeit von dem Geiste der Opferwilligkeit und
Entschlossenheit getragen sein wird , von dem tapferen
Geist, der allein unserem Volke die Kraft gibt, diesen
gewaltigen Krieg siegreich zu bestehen. In denr unge¬
heuren Erlöben dieses Krieges wird ein neues Ge-
Ichlecht  groß . Die ganze waffenfähige Mannschaft,
aeemt durch kameradschaftlicheTreue bis in den Tod,
schirmt Staat und Volk.
D-r Geist gegenseitigen Verstehens und Vertrauens
wird auch im Frieden fortmirken in der gemeinsamen

Arbeit des ganzen Volkes am Staate . Er wird unsere
öffentlichen Einrichtungen durchdringen und lebendige«
Ausdruck finden in unserer Verwaltung , unserer Gesetz¬
gebung und in der Gestaltung der Grundlagen für die
Vertretung des Volkes in den gesetzgebendenKörper¬

schaften.
Die geschlagenen Wunden heilen und neues Leben hervor¬
wachsen lassen aus den gewaltigen Taten und Opfern
unseres Volkes, wird unsere allergrößte Ausgabe sein,
sobald der Friede siegreich erstritten ist. In Stürmen
ist der preußische Staat groß geworden, in Stürmen
steht er auch unerschütterlich da. Was Feindschaft als
Zwang ausgibt , ist Freistaat , aus Ordnung gebaut.
Das Band , das die Preußen an ihren König bindet, hat
diese Zeiten des Kampfes und Sieges , wenn es mög-
lich war , nur noch fester geschmiedet. Gott schütze
Preußen auch in Zukunft und bewahre es als starker
Träger des Reiches. Darauf bauen wir und führen
unseren Kampf zum guten Ende. Auf Befehl Seiner
Majestät des Kaisers und Königs erkläre ich den Land¬
tag der Monarchie sür eröffnet.

*

5lu§ dem preußischen Staats¬
haushalt für 1916.

Oer voxbericht.
Die durch den Krieg  hervorgerufenen Schwierigkeiten

der Etatsaufstellung bestehen unvermindert  fort . Bei
der Unsicherheit, wie lange sich noch der Krieg in das Etatsjahr
1916 hinein erstrecken wird, und wie sich die wirtschaftlichen
Verhältnisse nach dem Krieg gestalten werden, mutzte bei allen
Einnahmen und Ausgaben , die hierdurch beeinflutzt werden —
und dies ist mit wenigen Ausnahmen bei allen Einnahmen
und Ausgaben der staatlichen Betriebsverwaltungen , den
Steuern und den meisten Staatsverwaltungseinnahmen der
Fall — jeder Versuch einer der Wirklichkeit  nahekom¬
menden Vevanschlagung auch diesmal von vornherein aus¬
gegeben werden.

In bezug auf diese Einnahmen und Ausgaben ist daher
der vorliegende Etat wie derjenige für 1915 ohne Rücksicht
auf die kürzere oder längere Fortdauer des Kriegs im allge¬
meinen lediglich unter Annahme  gewöhnlicher
Friedensverhältnisse  aufgestellt ; nur wo bereits im
gegenwärtigen Zeitpunkt bestimmte Tatsachen bekannt sind,
die eine andere Veranschlagung rechtfertigen, ist von der
Regel abgewichen. So war im Eisenbahnetat bei der Fest-
stellung der Grenze für das Extraordinarium und für den
für allgemeine Staatszwecke vevwendbaren Teil des Rein-
überschusses die inzwischen tatsächlich eingetretene Erböhung
des statiststchen Anlagekapitals zu berücksichtigen, ferner bei
denjenigen Ausgaben , die sich nach dem Überschuß des Vor¬
jahres richten, die tatsächliche Gestaltung der Betriebsergeb-
uisse im laufenden Jahr und -beim Schuldendienst der Eisen¬
bahnverwaltung der Anteil , den diese an der allgemeinen
Vermehrung des Schuldendienstes zu tragen hat ; endlich war
in  Fonds zur Verstärkung des Ausgleichsfonds dem neu be¬
rechneten Reinüberschuß entsprechend anderweit zu regulie¬
ren. Bei der B e r g v e r w a l t u n g waren — abgesehen von
einer Vermehrung des Schuldendienstes — die Förderungs¬
verhältnisse und, der Marktlage entsprechend, die veränderten
Verkaufspreise , bei den Betriebsausgaben insbesondere auch
die (Steigerung der Materialienpreise und Löhne in Betracht
zu ziehen. Bei der Einkommensteuer  mußte nach den
sür die Veranlagung für 1916 wesentlich mitbeftimmenden
wirtschaftlichen Ergebnissen des lausenden Jahres mit einem
weiteren Ausfall  beim Veranlagungssoll für 1916 ge¬
rechnet worden. Aus diesem Gruiid sind 10 Millionen Mark
weniger angesetzt.

Im sonstigen StaatshaushaltSctat sind bei den Ausgaben
wie im Etat für 1915 unter Mstandnahme von jeder grund¬
sätzlichen Neuerung Erhöhungen und Neueinstelluugcn nur
da vorgenommen, wo sie durch feststehende rechtliche Verpflich¬
tungen oder durch unabweisbare Bedürfnisse der Verwaltun¬
gen bedingt waren . So waren bei der öffentlichen Schuld die
Mittel zur Verzinsung dem Bedürfnis entsprechend höher ein¬
zustellen, die Mittel zur gesetzlichen Schuldentilgung auf
% v. H. der nach dem Staatshaushaltsetat sich ergebenden
veränderten Staatskapitalschuld zu bemessen. Neue Bemnten-
stellen sind nur in sehr seltenen Fällen und nur da ausge¬
bracht, wo es nach den tatsächlichen Verhältnissen nicht zu um¬
gehen war.

Die B e so l d u u g s v e r h ä I t n i s s e mußten nach
dem Dienstalter der Beamten neu reguliert werden, was
allein bei den eigentlichen Staatsverwaltungen eine Mehr- ,

ausgabe von über 2 Millionen Mark verursacht hat. — Beim
Finanzministerium ist eine einmalige Mehrausgabe von
t,5 Millionen Mark als Zuschuß zu den Fonds für Unter¬
stützungen an ausgeschiedene Beamte und an Witwen und
Waisen von Beamten aller Verwaltungen eingestellt.

Der aus diesen Neuveransch-lagungen bei einzelnen Ver¬
waltungen sich ergebende Mehr - und Minderbedarf
hat sich gegenseitig nicht ausgeglichen, sondern es ist im gan¬
zen bei diesen Verwaltungen ein Mehrbedarf  ver¬
blieben, der, wenn anders der Staatshaushaltsetcrt nicht mit
einen Fehlbetrag  abschlietzen sollte, durch eine ent¬
sprechende Einschränkung auf anderen Ausgabegebieten oder
bei anderen Verwaltungen gedeckt werden mutzte. Für eine
solche Einschränkung  kamen wieder wie im Vorjahr die
einmaligen und antzevordentlichen Ausgaben aller Verwal¬
tungen mit Ausnahme der nach besonderen Grundsätzen zu
behandelnden Eisenbahnverwaltung in Betracht, bei dieser
letzteren Verwaltung ist nur die außerordentliche Verstärkung
aus den Mitteln des Ausgleichsfonds in Fortfall gekommen.
Abgesehen von der Eisenbahuverwaltung , ist das Extra¬
ordinarium  aller übrigen Verwaltungen um 14,7 Millio¬
nen Mark herabgesetzt  worden ; es beträgt jetzt nur
noch 54,8 Millionen Mark gegen 124,2 Millionen Mark vor
Ausbruch  des Krieg ?. Ferner aber sind Kürzungen bei
vielen Fonds des Ordinariums vorgenommen. Bei den eigent-
liihen Staatsverwaltungen ist aus diese Weise ein Minderzu-
schußbedars von 9,6 Millionen Mark erzielt worden, nachdem
bereits im Voretat ein Minderzuschuß von 30,7 Millionen
Mark erreicht war.

Zahlenmäßig  stellt sich das Bild des Etatsentwurfs
wie folgt dar : Der Etat schließt in Einnahme und Aus¬
gabe  mit

4 810 431 641 Mark
ab, die Schlußsumme ermäßigt sich gegen deii Etat des laufen¬
den Jahres um 6 932 288 M. Einnahmen und Ausgaben hal¬
ten ohne Anleihe das Gleichgewicht. Infolge der Begrenzung
des für allgemeine Staatszwecke verwendbaren Reinüber¬
schusses der Ciseubahnverwaltung aus 2,10 v. H. des statisti¬
schen Anlagekapitals ist unter Kap. 33 a Tit . 2 des Etats der
Eisenbahnverwaltung als Rücklage in den Ausgleichsfvnds die
Summe von 485 307 M. in Ansatz gebracht.

Mgesehen von der Rücklage in den Ausgleichsfonds stellen
sich für das Etatsjahr 1916

die ordentlichen Einnahmen . 4 800 665 166 M.
die d a u ern d e n A u sga be n auf . 4 609 289 642 „
der Überschuß  im Ordinarium auf 191375 524 M.
die außerordentlichen Ein¬

nah  m e n auf . 9 766 475 „
die einmaligen und außerordentlichen

Ausgaben auf . 200 656 692 „
derZuschuß  im Extraordinarium auf 190890 217 M
Der Überschuß im Ordinarium übersteigt mithin den Zu¬

schuß im Extraordinarium um 485 307 M., und diese Summe
entspricht der Rücklage in den Ausgleichsfonds.

Im ß 3 de? Etatsgesetzes ist dem hervorragenden Be¬
dürfnis entsprechend als Betrag , bis zu dem zur vorüber¬
gehenden Verstärkung des Betriebsfonds der Generalstaats¬
kasse Schatzanweisungen  ausgegeben werden dürfen,
der Betrag von 3 Milliarden Mark (gegen 1915 mehr
1.y2 Milliarden ) eingesetzt worden.

Die einzelnen Voranschläge.
Was die einzelnen Einnahmezweige  anbelangt , so

ergibt sich gegen den Etat für 1915 bei den D o m ä n e n im
Ordinarium eine Mehreinnahme von 58 820 M., eine Minder¬
ausgabe von 43 000 M., im Extraovdruarium eine Minder¬
ausgabe von 478 300 M.; bei den Forsten  im Ordinarium
eine Mehretnnahme von 245 000 M., eine Minderausgabe von
1656 000 M., im Extraordinarium eine Mehrausgabe von
800 000 M.; bei den direkten Steuern  im O. eine
Mindereinnahme von 10133 300 M., eine Mehrausgabe von
233 300 M.; bei den Zöllen und indirektenSteuern
im O. eine Minderausgabe von 85115 M., im E.-O. eine
MebrauSgabe von 150 000 M.; bei der Lotterie  im O.
eine Mindereinnahme von 10 000 Di. und eine Mehrausgabe
von 80037 M.; bei der Berg -, Hütten und Salinen¬
verwaltung  im O . eine Mehreinnahme von 3 909 040 M.,
eine Mehrausgabe voii 7 596 210 M., im E.-O. eine Miiider-
ausgabe von 5657350 M.; bei der Eisenbahnver-
N.' a l t u n g im O. eine Minderausgabe von 17 246 000 M.,
im E.-O. eine Mindereinnahme von 47 946 000 M. und eine
Minderausgabe von 40 000 000 M., insgesamt  ein
M e h r ü b e r s chu ß oder M i n d c r b e d a r f von
2030378 M.

Was die Dotationen und die allgemeine
i n a n z v e r w a I t u n g anbelangt , so ergibt sich bei der

ö f f e n t l i che n S chu l d eine Mehreinnahme von 38 202 287'



, Seite 2._ Abend-Ausgabe . Erstes Blatt.
Mark, eine Mehrausgabe von 50 3Q8 474 M., bei beiden
Häusern des Landtags  eine Mehrausgabe von 4680 M.,
6et der allgemeinen Finanzver Wallung  eine
Mehreinnahme von 5 589108 M., eine Mehrausgabe von
5 949 597 M.; i n s g e s a m t ein Minderüberschuß cker
Mehrbedarf von 12406356  M.

Bei den StaatsverwaltungsauSgaben zeigt
da«  Staatsmini st erium im O. erne Mehrausgabe
von 7028M., im E.-O. eine Minderausgabe von 165 200 M.;
das Ministerium der Auswärtigen Angelegen¬
heiten  rm €.  eine Mehrausgabe von 2500 M.; das
F i n a n zm i n l st e r i u m im O. eine Mindereinnahmevon
L27 074 M. und eine Mehrausgabe von 684 933 M., im E.-O.
eine Mehrausgabe von 1 489 836 M.; die Bauverwal¬
tung  im O. eine Mehreinnahme von 1660 0M M., ein«
Mehrausgabe von 291 868 M., im V.-O . eine Minderaus¬
gabe von 5939550 M-', die Handels - und Gewerbe¬
verwaltung  im O. eine Minderausgabe von 89 555 M.,
im E.-O. eine Minderausgabe von 440 350 M.; das Justiz-
mini  st e r i u m im O. eine Minderausgabe von 467 000 M.,
nn E.-O . eine Minderausgabe von 784 700 M.; das Mini ft e-
r i u m des Innern  im O. eine Mehreinnahme von
2 611 364 M., eine Mehrausgabe von 3 336 735 M., im E.-O.
eine Mehrausgabe von 409 670 M.; die landwirtschaft¬
liche Verwaltung  im O. eine Mehreinnahme von 3884
Mark, eine Mehrausgabe von 137 264 M., im E.-O . eine
Mehrausgabe von 10 880 M.; die G e stü tv e r w a l t u ng
im O. eine Mehreinnahme von 39 260 M. und eine Mehraus¬
gabe von 144 480 M., im E.-O . eine Minderausgabe von
119 475 M.; das Ministeriwn der geistlichen  usw . A n ge¬
leg e n he i t e n im O. eine Mehreinnahme von 9578 M. und
eine Minderausgabe von 460 585 M., im E.-O . eine Mehr¬
einnahme von 95 175 M., eine Minderausgabe von 3 473 920
Mark ; das Kriegsministerium  im O. eine Mehraus¬
gabe pon 1330 M.

Die sämtlichen Verlvaltungen zusammen  genommen
ergibt sich im O. eine M e h r e t n n a h m e von 41 918 537 M.,
eine Mehrausgabe  von 48 786 171 M., also ein Min-
d erüberschuß  ob« : Mehrbedarf  von 6 807 631 M.; im
E.-O. eine Mindereinnahme von 47 850 825 M., eine Minder-
ausgabe von 54 658 459 M., was einen Minderbedarf
Vpn wiederum 6 807 634 M. bedeutet.

«

Vas Defizit von 1914.
Berlin , 13. Jan . (Zerrst ©In.) Die „Germania " be¬

stätigt, daß ein Defizit  aus dem Etat von 1014 im Land-
'tag zn decken ist. Die Unterbilanz sei leicht zu erklären , weil
der damalige Etat , in Friedenszeiten und für Frickenzeiten
aufgestellt, gerade die erste wirtschaftliche unsichere  Zeit
des Krieges voll zu fühlen bekam, wahrend sich seitdem
Handel und Verkehr bei uns wieder in lebhaftere
Bahnen zurnckgefunbcn haben. Der Landtag würde der
Regierung auf dem vorgeschlagenen Wege baldigster
Aufbringung  des Fehlbetrages , als den soliden preußi-
scheu Finianztraditionen nach altem Brauche gerecht werdend,
gerne folgen.
Vergrößerung des Wagenparkes der Staats¬

verwaltung.
Berlin , 13. Jan . (Zeus. Mn .) Verschiedene Morgen-

blätter erfahren von zuständiger Seite , daß für die Vergröße¬
rung des Wagenparks der Staatseiscnbichnverwaltung be¬
trächtliche Summen vorgesehen seien. (Vergl . Thronrede .)

Montenegros Unglück.
Die ruhmreiche Einnahme des Lowtschen  bildet

den Auftakt zu der Tragödie , die man „Montenegros
Unglück und Ende" wird betiteln können. Es war
eine Schutz- und Trutzfeste. Schutzfeste für die nur 11
Kilometer entfernte Hauptstadt Lettin  je , Trutzfüste
gegen Cattaro  und den österreichischen Küsten¬
streifen. Es ivar ein alter Wunsch der Donaumonarchie,
den 1759 Meter hohen Schutz- und Trutzpfeiler in der
Novdiwestecke Montenegros , der weit umher das Land
und zugleich den dortigen Winkel der Adria  be-
herrscht, zu besitzen. Dieser Wunsch ist durch die
glänzende Waffen tat  der österreichisch-ungari-
fchen Truppen erfüllt worden, die Donaumonarchie
wird den Lowtschen, den sie hat , schwerlich  wieder
herausgehen.

Die Einnahme des Lowtschen bedeutet für Monte¬
negro in Wahrheit den Verlust der Hauptstadt
Cettinje , die von ihm beherrscht wird . Da anderer-

Der Fremdenlegivnär.
Bon Rudolf Heynemann.

Im ganzen Bataillon war keiner, vom ältesten Wehr¬
mann herab bis zum jüngsten Kriegsfreiwilligen , de: nicht
den Franzosen -Roth kannte. In der Kompagnie aber war
er unentbehrlich. Er markierte das Mädchen für alles . Galt
es zu requirieren , daun hatte Franzosen -Roth den besten Er¬
folg. Seine gediegene Kenntnis der französtschen Sprache
brachte es fertig, mit der Bevölkerung ein halbwegs gutes Ver¬
hältnis herzustellen. Und daß man im Guten besser zum Ziel
kommt als mit dein Hinweis auf die blanke Bajonettspitze,
ist bekannt. Das ist ober nicht die Hauptsache, warum der
Franzosen -Roth eine beliebte Persönlichkeit in der Kom¬
pagnie war . Seine hervorragendste Eigenschaft war die : er
verstand meisterhaft , aus französischem Zigarettenpapier und
Tabak oder Tabakersatz Zigaretten zu drehen. Das hatte er
in Frankreich gelernt , und nun spielte er den Lehrmeister.
Wenn er auch noch so gelehrige Schüler fand, den Meister
übertraf niemand.

Der Franzosen -Roth verdankte seinen Namen dem Um-
stand, daß er in der französischen Fremdenlegion gedient
hatte . Er war als junger Elsässer nach Frankreich gewan¬
dert , hatte zu Fuß die Champagne durchstreift und fiel nach
einem fröhlichen Abend den Werbern der Fremdenlegion in
die Hände. War er bis dahin im Herzen dem alten Vater¬
land zugetan , in der Hölle von Sidi bei Wbe , im Kampf mit
aufständischen Marokkanern , beim Chausseebau im glühenden
Wüstensand, wendete sich die Liebe zu Hatz, in flammenden
Haß . Als er nach fünfjähriger Dienstzeit , so arm , wie er
gekommen, wieder abgeschobcn wurde, halte das neue Vater-
land einen verloren geglaubten Sohn wiedergefundcn. Im

t

Wiesbadener Tagblalt.
feit§ der österreichisch-nngarifche Vorstoß von Norden
und Westen mit der Einnahme von Berane einen he-
döiitsamen Erfolg zu verzeichnen hat und die von Osten
über den Lim gegen die Tara vorrückenden Truppen
auf Unterstützung von Westen her, von Bileca. Barbar,
Orlovae und Autovac rechnen können, so ist die Z e r-
\\  i c x U n fl Montenegros  so gut wie abgeschlos¬
sen, und das Schicksal des Landes beginnt sich zu
erfüllen. Denn die Eroberung des Lowtschen entschei¬
det nicht nur über den Besitz der Hauptstadt Cettinje,
sondern zugleich über die Straße  von Cettinje noch
Skutari,  wo die Montenegriner sich während dieses
Weltkrieges festsetzten, der Donaumonarchie Trutz
bietend.

. Sie haben ansgetrutzt , und König Nikita,  der
wie sein Leidensgenosse Peter von Serbien auf der
Flucht ist, sicht sein Schicksal heranpahen . Wie dem
„schwarzen Peter " so ist jetzt auch dem König der
Schwarzen Berge sein schwarzer Tag beschieden. Welch
ein Wandel -des -Schicksals! Einst von dem Zaren
als sein „einziger Freund " bezeichnst und Schwieger¬
vater eines Großmachtskönigs , Viktor Emanuels von
Italien , ist ihm jetzt dasselbe Schicksal beschieden wie
dem Schwager des italienischen Monarchen, dem König
a. D. Peter von Serbien . Und daoei hätte es Monte¬
negro so gut haben können, wenn es sich mit dem
Landzuwachs im Türkenkriege von 191s begnügt

hatte . Wer die chrgeizigen Begründer des Balkan-
bundes von 1912 wollten es anders . Es waren die¬
selben, die den Weltkrieg 1914/15/16 in Szene setzten,
und die dabei ebenso rücksichtslos, wie sie Serbien
opferten, jetzt auch Montenegro opfern. Und deshalb
ist, ebensô wie die serbische  Niederlage zugleich
eine russische , englische und französische
war , dies auch die montenegrinische,  die noch
dazu gleichzeitig  eine Niederlage Italiens  ist.

. Denn der Lowtschen war nicht nur ein montenegri¬
nisches, sondern auch ein italienisches  Wahr¬
zeichen. Wie oft ist nicht auf dem Monte Citorio
m Rom von den Jrredentisten  betont worden,
daß der Übergang des Lowtschen in österreichischen Be¬
sitz zugleich ein Vorstoß gegen Italien wäre , der das
Gleichgewicht in der Adria  zuungunsten Jta-
liens verletzen würde . Jetzt hat ilicht nur Montenegro,
sondern auch Italien den Lowtschen verloren . Erst
vor wenigen Tagen versicherte ein römisches Blatt
gegenüber den Vorwürfen der französischen und eng-
lischen Blätter , daß -die italienische Front sich nicht
nur , von den Alpen bis zum Jsonzo , sondern z u-
gleich -von Montenegro  bis Albanien erstrecke.
Somit haben die Italiener bereits an zwei Fronten
Prügel bezogen, denn auch sie sind nach ihrer eigenen
„authentischen Interpretation " in Montenegro geschla-
gen worden . Wollen die Italiener sich j e tzt noch dem
Wahn hingeben, daß ihnen Albanien als lockende Beute
winke? Ganz im Gegenteil . Die „Jdea Nazionale"
behält recht, die „schwere Gefahr für Italien " ist nicht
mehr m leugnen , nicht mehr aüzuwehren.

Ebensowenig wie „Montenegros Unglück und
Ende ". _ Die typischen Beispiele für -die Verführung
der Kleinen durch den Vierverband sind um ein neues

deutschen Heer genügte er seiner Dienstpflicht, und als im
August 1914 die Mobilmachung erfolgte, trat er als Reservist
in unser Reserve-Regiment ein.

Auf dem Vormarsch in Frankreich diente er in erster Linie
als Dolmetsch, dann als Quartiermacher , er lehrte uns die
Rangabzeichen der französischen Armee, fragte die Gefange¬
nen so geschickt aus , daß er ihnen wider ihren Willen wichtige
Dinge entlockte, und — wie gesagt — er versorgte uns , wenn
die Feldpost ausblieb , mit dem für viele das Lebenselexier
bedeutenden Rauchmaterial . Das war der Franzosen -Roth.
Daß er bei seinem glühenden Haß gegen Frankreich ein guter
Soldat war , versteht sich von selbst. Eines aber zeichnete ihn
aus : Den verwundeten oder gefangenen Feind betrachtete er
stets als Kamerad . ■ Ich sah ihn einmal , wie er einem ver¬
wundeten französischen Offizier zu trinken gab.

„Nahmen Sie ", sprach er. „Mir hat mancher französische
Soldat , wenn ich in Algerien zu verschmachten drohte, den letz¬
ten Schluck aus der Feldflasche gegeben. Im Kampf sind wir
Feinde, nach der Schlacht wieder Kameraden ! Nur Frank¬
reich, nicht den Franzosen , gilt mein Rachedurst!" Dankbar
blickte ihn der Offizier an, dann gab er ihm seine Uhr als
Andenken und starb . . .

In Valenciennes , der berühmten Spitzenstadt, lagen wir
in Ruhe. Eines Abends saß ich in einem Estaminet mit dem
Franzosen -Roth, der mein Ouartiernachbar war , an einem
Tisch, und bei der zweiten Flasche vin rouge wurde der Fran¬
zosen-Roth gesprächig. Er erzählte, was selten vorkam. vom
Leben und Treiben in der Legion, dann von sich selbst, und
auf einmal , ohne Übergang, sagte er : „Ich weiß nicht, woran
r§ liegt, aber oftmals kommt es mir vor, als würde mir die
Uhr des Franzosen Unglück bringen ." Wir lachten ihn aus
und erinnerten ihn an ein Wort , das er früher ,nal gebraucht
hatte : „Ich komme heil durch. Die Franzosen waren meine
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vermchrt . Großbritannien , das sich als Beschützer der
Kleinstaaten ansspielte, hat zusammen mit seinen Tra¬
banten Frankreich und Rußland , denen sich Italien an-
schloß, epst Belgien, -dann Serbien und jetzt
Montenegro  zugrunde gerichtet. König Nikita
aber kann zu den beiden landfluchtigen Genossen «n
Unglück sprechen: „Ich sei, gervahrt mir die Bitte , in
eurem Bunde der Drittel " : einen Exkönigsskat Hecken
-sie nun schon zusammen. Ein abschreckendes Exempel.
Neutrale sind gewarnt.  Das erst heiß um¬
worbene und jetzt rücksichtslos bedrohte und mit der
Besetzung von Korfu noch wieder neu vergewaltigte
Griechenland dürfte nicht mitmachen: In die Höhle
des Vierverbandes führen , wie in die des Löwen, viele
Spuren hinein , aber wenige heraus . Die Spuren
schrecken! ^

Sur Erstürmung des Lowtschen.
Weitere Einzelheiten.

Br . Berlin, 13. Jan . (Ei-g. DrahtHer-icht. Zens. Bln.)
Mer die Eroberung des Lowtschen meldet der Kriegsbericht-
erstatte! des „L.-A." noch folgende Einzelheiten : Die ersten
Truppen , die den Lowtschen erstiegen, war elne aus Frei-
willigen zusammengssetzte Jnfanteriekompagnie , wobei es be-
sonders evfrerchich ist, daß Schulter än Schulter mit unseren
wiederholt in schwerstem Kämpfen erprobten Egerländer«
m oh am m -eda n i sche Freiwillige da» große Wagnis uw« .

nahmen. Diese Tnuppen vollführten den Ausstieg in der
Nacht tont 10. zum 11. uirtb gäben von den Höhen des
Loiatschen für die Durchführung des am nächsten Morgen
erfolgenden Hauptangrtffes wichtige Meldungen auf dem
Wege optischer Signale ab. Nachdem der eigentliche
Lotvdschenberg um Mittag des 11. d. M. genommen war,
drangen ums-ere Angriffstruppen aus der Chaussee nach
Cettinje bis zu dem Ort Jagusi,  der ersten größeren
Niederckass-ung auf montenegrinischem Gebiet, vor und be¬
setzten den Ort.

Ministerwechsel in Montenegro:
NahrungSmittelnot und keine Zufuhren.

Br . Wien, 13. Jan . (Eig. Dvcchtbericht. Zeus. Wn.) Der
Ministerwechset, der sich soeben in Montenegro vollzogen hat,
kann dahin gedeutet Wecken, daß der neue Ministerpräsident
MiljuSkovtc  vorwiegend -und zunächst die Ausgabe hat,
jene Bergstämme, deren Gebiet die vockringenden österreichi¬
schen Armeen demnächst betreten wecken und die bisher
immer in einer gewissen Opposition zu König Nikita standen,
zn beschwichtigen und zur Fortsetzung des Kampfes zu ge¬
winnen . Andererseits ist nicht zu verkennen, daß der zuiuck-
«tredende Mimsterpkäsidqnt Bukottz  das ausgesprochene
Haupt der Kriegspartei war , während Miljukovic mehr al»
Bevsöhnungsmann gilt. Unmittelbare und sichere Anzeichen
dafür , daß sich Montenegro ergeben will, liegen bisher nicht
vor, doch behaupten Meldungen aus Athen und Sofia , daß
man in Cettinje eimzusehen beginnt , Montenegro wecke ange¬
sichts der Terrainschwierigkeiten wegen langsam, aber unev-
schütterkich vorschrei temden österreichischen Offensive d«
Katastrophe imnrer näher gebracht. Sicher ist ferner , daß rm
Lande die größte NahrungSmittelnot  herrscht und
die Zufuhren aus Italien alles zu wünschen übrig lassen. '
Mitglieder der montenegrinischen Königssamilie in Rom.

\V. T .-B. Bern , 13. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Römische Blätter melden die Ankunft des Prinzen D a n i l o

Kameraden , ich wecke durch keinen von ihnen fallen. So
grausam ist kein Geschick!"

Kaum acht Tage später waren wir in Flandern . Ein
anderer Gegner trat uns gegenüber. Wir hatten es mit den
Engländern zu tun ! Der bekannte Armeebefehl des Kron¬
prinzen von Bayern entfesselte in jedem Mann Begeisterung:
es galt ja , den Urhebern des Kriegs die deutsche Faust zu
zeigen. Durch ein verlassenes Fort stürmten wir vor, hinter
ihm, vor dem Dorf C-, in einem Runkelrübenfeld , prasselten
uns die ersten englischen Geschosse entgegen. Me englische
Artillerie hatte schon eine Stunde vorher ihre quittegelben,
schwefelatmenden Visitenkarten abgegeben. Preck, preckl Es
Pfiff uns in die Schützenlinien, als explodiere jedes einzelne
Geschoß ununterbrochen auf dem ganzen Wege der Flugbahn.
Als einer der ersten fiel der Franzosen -Roth. - Ein Geschoß
durchbohrte die Uhr des französtschen Offiziers in der Weste
der Strickjacke und ritz die Trümmer in die Wunde. Nach
wenigen Sekunden gab er den Gefft auf . Ohne dir Uhr
hätte er gerettet werden können! So hatte sie ihm, wie er ge-
ahnt , Unglück bereitet . Er starb den Heldentod, doch nicht vor
den Franzosen . Sein Glaube hatte ihn nicht betrogen. Er
siel den Engländern znm Opfer ! . . . So starb der Fremden-
legionär als ein deutscher Held auf französischemBoden! (kz.)

Nus Kunst und Leben.
- Königliche Schauspiele. Me Mnsikkornödie „Der

Rosenkavalier"  von Rich. Strauß , welche vor 5 Jahren
die „neueste Sensation " war und zum WcihnachtSfest 1911
auch an unserer Hosbühne ihren Einzug hielt, ist hier seit dem
Abgang der beliebten Frau Nellh Brodmann nur selten ge¬
hört worden. Diese Künstlerin ist, wenn nicht unersetzlich, doch
in dieser Oper bis zur Stunde unersetzt geblieben, ihre keck«
und doch dezente Gestaltung der Titelpartie — unversess« .
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und der Prinzessin lento  von Montenegro in Rom, wo sie
von Pent >miglia kommend eintrafen . Die fuhren zum
Quirinal . Das Gerücht von der Anlunft des Königs Nikita
in Italien wird nicht bestätigt.

Die Enttäuschung über den Verlust des
Lowtfcven in Italien.
Bittere Vorwürfe des „Lerolo".

W. T.-B. Bern, 12. Jan . (Nichtamtlich.) Der Mailänder
.8 «eo I c* beschäftigt sich mit der neuen Offensive gegen Monte¬
negro  und de: Einnahme des L o w t sche » ö er g es. Er de-
dauert, daß auch dieser neue Erfolg der Feinde dem lücken¬
haften  Borgehen der Alliierten zu verdanken sei, welches Oster-
reich-Ungacn u n g e stö r t ein neues Kampfgebiet wählen ließ.
Unter Hinweis cus die Wichtigkeit des Lowtschen für die oster-
reichisch . ungarische Flottenbasis Cattaro  er¬
innert der „Secolo", daß 30 Jahre lang ein Hauptpunkt im Pro¬
gramm der italienischen Balkanpolitik der war, daß der Lowtschen rm
Besitz Montenegros  blieb . Dir Tatsache, daß Hilfe erdeten
wurde, sowie die Tatsache, daß der Angriff aus die Marinebastz
Cattaro der veralteten montenegrinischen Artillerie zugewiesen war,
bedeutet beinahe Hochverrat.
Vt« pariser press« über die verzweifelte Lage

Montenegros.
Berlin , 13. Jan . (Zens. Bin.) Wie verschiedenen Mor-

genvlättern auS Basel berichtet wird, bespricht die Pariser
Poesie sehr erregt die verzweifelte Lage Montenegros.
General Berthant schreibt, daS Trauerspiel Serbiens wie¬
derhole  sich. Niemals würden die Österreicher was den
Lowtschen verzichten, welcher gleichzeitig die Wege nach
Tetttnj « und Nordalbanien öffne. Der Bierverband , beson¬
ders Italien, sei allzu spät gekommen.

»
Vie Besetzung von Borfu bestätigt.

W. T.-B. Athen, 13. Jan . (Nichtamtlich Dralltver -cht.)
Nach einer Meldung unseres PrivaAerichterstatters wird dte
Besetzung Korfus  durch die Franzosen bestätigt.  Die
Erbt ttrrung über di« neuen französischen Übergriffe sind
schr groß.

Berlin , 13. Jan . (Zens. Bln.) Die Besetzung KorfuS
durch französische Truppen ist, so schreibt daS „B. nur
ein weiterer Schritt im der Ausführung eines Planes , auf den
die Ententemächte sich offenbar geeinigt haben, nämlich Grie¬
chenland zu z w i n ge n , am Kriege deilzumehmen. Man droht
ihm für den Fall , daß eS an der Neutralitätspolitik festhalte.
mit dem dauernden Verlust seines Jnselbe-
spitzes . Die Besetzung des Achilleion. die kemerlsi mili¬
tärische Bedeutung hat, dürste die kindischen Gemüter der
Pariser und Londoner entzücken, da die schön gelegene Billa
dem deutschen Kaiser gehört, endlich auch, weil sie auch ein-
mal etwas erobert  haben , wenn eS auch nur ein unbe»
ichützteS Landhaus ist, das aus neutralem Boden steht,
ver neue Bruch feierlicher Verpflichtungen.

Dir traurigk Rolle Italiens.
W. T.-B. Wien, 13. Jan . (Nichtamtlich) Aus Anlaß

der Besetzung Korfus durch die Franzosen erinnert die „Neue
Freie Poesie" an den Vertrag,  der am 14. November 1863
zwischen Österreich England , Preußen und Rußland odge-
sckilossen wurde und durch den die jonischen Inseln  imch
Aushebung des englischen Protektorates mit Griechenland
vereinigt worben sind. In diesem Vertrag wurde ausdrücklich
erklärt , daß die jonischen Inseln nach ihrer Vereinigung mit
Griechenland alle Vorteile einer immerwährenden Neutralität
haben sollten. Ein zweiter Vertrag vom 29. März 1864
zwischen England , Frankreich und Rußland setzte die Gewähr
für die Unabhängigkeit Gricchenilands und die dauernde Neu¬
tralität Korfus fest. Aus alledem geht hervor, daß Korfu im
Gegensatz zu den feierlichen Verpflichtun¬
gen  besetzt würbe Aber auch für R o m ist die Besetzung
KorftiS ein schallender Beweis der Mißachtung der i t a l i e -
nischen  Ansprüche und Wünsche. Sie muß in Rom wie
Rache wirken für die Nichttcilnahme Italiens an der Balkan¬
aktion und als Zeichen dafür , daß der Wert der Italienischen
Bunbesgenosienschaft sehr gering eingeschätzt wird. Der
Lowtschen vorgestern, Korfu gestern; Demütigungen von
Feindeshand und Freundeshand , das ist das traurige Ergebnis
der bisherigen Kriegführung Italiens.
vie Trümmer der serbischen Krmee sollen

nach Norfu.
vie Note der Alliierten zur neuen Verge¬

waltigung an Gr 'ecbenland
W. T.-B. Athen, 13. Jan . (Nichtamtlich. Agerne Havas .)

Die Gesandten der Alliierten , überreichten vorgestern der
grirchischen Regierung die folgende Note: Die Regierungen
haben ihre Bertreter in Athen beauftragt , der griechischen

Bei der gestrigen Wiederaufnahme dec Werkes hatte Fräulein
Truntsch (Karlsruhe ) den Oktavian übernommen : sie
bracht« manche Eigenschaften mit, die für die darstellerische
Verlebendigung dieser schwierigen Hosenrolle " erwünscht
sind; uird gesanglich war es besonders die sonore tiefere Lage
ihres Mezzosoprans, welche ver Charakteristik der Partie die
geeignete Färbung verlieh. Auch im übrigen gab es gestern
noch Aushilfen , Gäste und Umbesehungen — zum Teil im
letzten Moment —: es war wie ein Wunder , daß das Ensemble
sich noch so glücklich abrnndete ! Von Wichtigkeit blieb für
diesmal nur das Auftreten der Frau Pola «von Stuttgart ),
dt« hier neulich schon als „Gretel " debütierte und sich gestern
mit der ..Sofie Faminal ", ein-' sehr hoch und unbequem
liegenden Partie , geschickt geuu ,̂ ^bzufinden wußte. In der
persönlichen Erscheinung entsprach sie der. Baron Lerchenau»
kchen Wünschen: »Ein feines Handgelenk, Schultern wie ein
Hätinderl" usw. Im angemeffenen Verhältnis dazu wirkte
die Stimme mit ihrem etwas flachen, fast kindlich-naiven
Klangtimbre . Die schon neulich gerühmten zarten Kops-
töncher, von feinem Silberschimimer kamen dem melodiösen
Liebesduett und -Terzett des 3. Aktes nicht wenig zustatten.
Dine frische, fesche Doubrettenpartie ist uns aber Frau Pola
doch noch schuldig, (Nur Geduld, geneigte Leser, alles Ge¬
wünschte wird sofort nachgeliefert.) Die Rolle der ,.Feld¬
marschallin", welche Fräulein Englerth geben sollte, wurde
schließlich wieder von Fräulein Frick übernommen : eine für
alle wahren Kunst- und Gesangsfreunde herzerquickeirde Dar-
bietuirg, — die einzige an diesem Abend, welche eine voll-
kommene Harmonie zeigte von schöner Stimme , kunstreichem
Gesang, warmer Empfindung , edler Erscheinung und vorneh¬
mer Darstellungsweise . Als Baron v. Lerchencru leistete
Herr Mang >oon Mannheim ) an Stelle des erkrankten Herrn
H«hn« r dankenswerte Aushilfe. Noch zwei Neubesetzungen:

Regierung auseinanderzusrtzen , daß sic eS für eine unab¬
weisbare  Pflicht der Menschlichkeit hielten, so bald wie
möglich einen Teil der serbischen Armee  auf einen der
albanischen Küste benachbarten Punkt hinüberznschaffen, wo
er sich jetzt befindet, um diese hervorragenden Soldaten vor
Hungersnot  zu bewahren . Nach einer Prüfung der Be-
dingungen des Transportes erkannten die alliierten Regie¬
rungen , daß nur die Insel Korfu  die notwendigen Möglich¬
keiten im Hinblick auf die Sicherheit der serbischen Truppen,
die Schnelligkeit des Transportes sowie die Bequemlichkeit
der Bcrpflegnng biete. Sie war der Ansicht, daß Griechen¬
land sich nicht der Übersiedlung seiner Verbündete»
widersetzen werde, dir nur kurze Zeit  auf der Insel
bleiben würden, wo die Bevölkerung sie sicherlich mit der ge¬
bührenden Teilnahme aufnehmen werde. Es handle sich um
keine Art von Besetzung, da der griechischen Regierung in
dieser Hinsicht alle Garantien gegeben worden seien, sowohl
betreffs Korfus wie der anderen Teile der griechischen Terri¬
torien, deren sich die englischen und französischen Truppen
zeitweilig feit Beginn deS gegenwärtigen Krieges hätten be¬
dienen müffen.
vermehrte Truppenlandungen in Saloniki.

Die Feinde in Erwartung eineS Angriffs im West ein
Br . Sofia , 13. Jan . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bin .)

Hierher übermittelte Londoner Nachrichten, wonach der
Kriegsrat des Vierverbandes  darüber berate, ob
nicht das ganze französisch-englische' Saloniki -Unternehmen
aufgegeben werden solle, stimmen in keiner Weise mit den
Mitteilungen überein , die auf indirektem Wege aus Saloniki
eintreffen . Einer der Gewährsmänner , der Saloniki vor vier
Tagen verlassen hat, berichtet von der griechischen Grenze,
daß die Landungen  in den letzten Tagen sehr erheb¬
lich zu genommen  haben , wobei es sich offenbar um
Truppen von Gallipoli handelt. In Saloniki werden ine
Landungen durch den neuorganisierten Schleppdienst de-
schlsumigt. über die englisch-französischen Stellungen westlich
S a l a m a n l i ist wenig zu erfahren . Jeder Verkehr von
Zivilpersonen in westlicher Richtung von Saloniki ist streng
untersagt , doch wird auch in diesem Gebiete an den Be¬
festigungen gearbeitet . Es scheint, daß di« Engländer und
Franzosen einen Angriff von Westen her erwarten . Von
Offensivplänen der Ententctruppen ist wenig zu merken. Di«
vermchrien Truppenlandungen haben natürlich auch die Be¬
sorgnisse der griechischen Militärkreis « erhöht, daß ein derart
verstärktes LandnngSkorpS Griechenlantd schließlich seine freie
Entschließung werde rauben können.

Die Stimmung unter den Truppen.
Br . Sofia , 13. Jan . _ (Eig. Drahtbsricht . Zens. Bln .)

Uber die Lage in und um Saloniki meldet der Soriderbericht-
erstattet: der „Tägl . Rundschau" : Unter den französischen
Truppen ist vielfach Unzufriedenheit  zu bemerken.
Von den Soldaten werden vielfach die Hetzartikel
HerveS  und der „L'homme enchaine" gelesen, war großen
Widerspruchsgeist erregt . Immerhin zeigen die Franzosen
doch großen Patriotismus  und gehen mit Über¬
zeugung in den Kamps, während die Engländer meist di«
ganze Sache als Geschäft  betrachten . Die Engländer bauen
parallel der Bahnlinie Doiran -Saloniki eine neue strategische
Bahn, deren Fertigstellung aber noch einige Zeit erfordern
dürfte . Östlich von Saloniki befinden sich nur englische
Truppen . Auch zwischen Salamanli und Langaza bauen die
Engländer eine strategische Bahn , die anscheinend den Zweck
hat, im Falle einer Niederlage den Rückzug unter Vermeidung
von Saloniki bewerkstelligen zu können.
vie erfolgreichen Zliegeranarifle auf Saloniki

Eine Panik unter den indischen Truppen.
Berlin , 13. Jan . .(Zens. Bln .) Über die Fliegerangriffe

auf Saloniki erfahren verschiedene Movgenblätter nachträglich
auS London, daß mehrere MunitionStranSporte >m
Lager der Alliierten explodierten. Zahlreiche Wagen, Pferde
und viel Material wurden vernickstct. Durch eine Bombe ge¬
riet ein Zeltlager in Brand ; über 190 Mann wurden gerötet.
Unter den indischen Truppen brach eine Panik aus , da unter
den Indern bei Fliegerangriffen stets große Furcht herrscht.

Bulgarische Stimmen über Saloniki.
Auch hier wird ein Schlag erfolgen müsie«.

W. T .-B. Sofia, 12. Jan . (Nichtamtlich.) Die Bertteibung
der letzten Soldaten des Vierverbandesvon 'S a l I i p o l i ist in der
bulgarischen öffentlichen Meinung mit lebhafter Befriedi¬
gung  ausgenommen worden. Die Blätter beglückwünschen die
Türken zu diesem Erfolge ihrer Ausdauer und ihres Heldenmutes
und verzeichnen mit Genugtuung diesen .reuen Mißerfolg der Bier¬
verbandsmächte. Gleichzeitig lenken die wiederholtenFlieger»
a n gr i s f e auf das Lager der Alliierten bei Saloniki  die Auf¬
merksamkeit aus die dortige Lage. Die Blätter sasien das Saloniki-

Als „Sänger " im 1. Akt erfreute Herr Schubert  durch
welchen lyrischen Schwung im Vortrag der italienischen Kava¬
tine, und Herr Haas  setzte für den Intriganten „Valzacchi"
seine nie versagende lebendige Gestaltungskunst ein Das
gut besetzte Haus spendete den Hauptdarstellern reichen
Beifall. O. v.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . „Thora van Deke  n", ein

vieraktiges Schauspiel von Henrik Prntopnidan  und
Hjalmar B e r g st r ö m, das in Kopenhagen und Ehristiania
einen durch mehr als hundert Aufführungen verbürgten Er¬
folg batte, wurde in einer autorisierten Übertragung von Dr.
John Josephsohn von der Direktion des Neuen Theaters in
Frankfurt  a . M. zur deutschen Uraufführung erworben,
die, mit Rosa B e r t e n s in der Titelrolle , noch in dieser
Spielzeit stattfinden wird.

Bildende Kunst und Musik. Generalmusikdirektor Fritz
S t e i n b a ch ist in Berlin  an einem Herzleiden nicht un¬
bedenklich erkrankt ; an ein künstlerisches Wirken ist für den
Patienten einstweilen nicht zu denken.

In Paris  starb böjührig Frau Amalia P a t t i -
Strakosch,  eine der berühmtesten Kontraaltistinnen ihrer
Zeit. Sie kreierte einen großen Teil der von Verdi und
Rossini geschriebenen Altpartien . Amalia Patti war die
älteste Schwester Adelina Pattis und eine Tante der „schwedi¬
schen Nachtigall" Sigrid Arnoldson.

Erich W. K o r n g o l d hat zwei einaktige, zusammen den
Abend füllende Opern vollendet, eine heitere : „Der Ring des
Polhkrates " (Mozart -Zeit ) und eine tragische „Vioianta"
(Renaissance-Zeit ), deren gleichzeitige Uraufführungen die
Hoftheater von München und Wien  für den Monat März
vorgesehen haben.

Unternehmen als einen militärischen Notbehelf «ft
wesentlich politischen Zielen auf. Man hofft zuversichtlich, daß die
guten Beziehungen, insbesondere zu Griechenland, auch zukünftig
erhalten werden, wenn zur Vertreibung der Armee des Generals
Sarrail das Betreten griechischen Bodens  unvermeid¬
lich ist. Man glaubt, daß Griechenland die Schwierigkeit  an¬
erkennen wird, welche dadurch entsteht, daß die Truppen der Mittel¬
mächte beim Vormarsch aus Saloniki fremde Truppen in der Flanke
haben würden, für deren Haltung keine unbedingt sicheren Bürg¬
schaften bestehen und daß Griechenland diesen Schwierigkeiten etwa
durch eine Demobilisation  Rechnung tragen wird. Jeden¬
falls smd alle bulgarischen Kreise von der Notwendigkeit durch¬
drungen, dem Vierverband in Saloniki einen Schlag zu versetzen,
welcher ihm die Lust zu weiteren militärischeu und politischen Ver¬
suchen aus dem Balkan endgültig benimnit und dazu beiträgt, ihn
von der Aussichtslosigkeit seiner Sache zu überzeugen.
Ein neuer bulgarisch -griechischer Zwischenfall.

Br . Ehristiania , 13. Jan . (Eig . Drahtbericht . Jens . An .)
AuS Saloniki wird gemeldet: Zwischen den Soldaten deS
2 7. bulgarischen Infanterie - Regiments und
griechischen  Grenztruvpen wurde angeblich am L Januar
bei Besinn » sechs Stunden lang gekämpft,  wobei beide
Teile Artillerie  gebrauchten . Dir Griechen sollen zwei
Tote und mehrere Verwundete gehabt habe».

Der U'voolskrieg im Mitlelmeer.
Bon einem Unterseeboot verfolgt.

W. T.-B. Madrid , 13. Jan . (Nichtamtlich. Agence HavaS.)
Der Dampfer , T a f n a" hat durch Funkspruch um Hilfe ge¬
betein unter dem Hinzufügen , daß er durch ein Untersee¬
boot  verfolgt werde. Nach einem zweiten in Barcelona em-
getroffenen Funkspruch teilt der Dampfer mit, daß er dar»
Verfolger entrinnen konnte.
Zur Versenkung des italienischen vampfers

.»Dort Saiv ."
überaus feiges und unmenschlicher Beehalteu de» Kapitäns.
Wien, 10. Jan . Aus dem Kriegspresiequattterwird zur Ver¬

senkung des italienischen Dampsers „Pott Said" gemeldet: Ein
österreichisch . ungarisches Urnersoeboot  sichtete am
12. Dezember in der Nähe der Küste bei De:»» einen zweischlotige«
Dampfer und forderte ihn auf, zu halten. Nach anfänglichem Flucht¬
versuch stoppte der Dampfer und hißte die weiße Flagge.
Hieraus näherte sich das Unterseeboot dem Dampfer, der aber plötz¬
lich trotz der weißen Flagge mit ganzer Kraft  gegen das Unter¬
seeboot steuette, offenbar um er <u rammen. Aus diesen perfide»
Versuch hin feuerte das Unterseeboot auf den Dampfer und stellte
bald einen Volltreffer  fest . Nun stoppte der Dampfer aber¬
mals und begann Boote auszusetzen. Das Unterseeboot, dal auf
diese Ergebungszeichen sofort das Feuer abbrach, nähette sich dem
Dampfer und konstatierte, daß die ausges'tzten Boote ohne  Rück¬
sicht ans die im Wasser befindlichen Menschen gegen die Küste zu¬
strebten. Hierauf nähette sich das Unterseeboot jenem Boote, in dem
der Kapitän  der Dampfers sich befand. Der Unterseeboots-
kommandont erklärte, auf den Kapitän schießen lassen zu wollen,
sofern dieser nicht unverzüglich die hilflos treibenden
Menschen 'eines Schiffes aufnehme. Aus dem Dampfer selbst
wurde das Vorhandensein zweier Personen festgrstellt, darunter einer
verwundeten,  um welche sich bte Kameraden ebenfalls nicht
gekümmert  hatten . Das Unterseeboot ließ sie durch ein eigener
Boot abholen. Der Verwundete wurde zuerst verbunden, sodann
wurden beide dem Schiffsboot übergeben und erst dann wurde der
Dampfer durch Torvevoschntz versenkt. Diese? Rettungswerk batte
das Unt-rseeboot schon unter dem Feuer  einer herbeigeeilten
armierten Jacht  und eines T ' rpedobootes ansge-
fü b r t,  somit ohne  Rücksicht aus seine eigene  Gefahr . DaS
Verhalten des Kapitäns des Dampfers bedarf eigentlich keiner
weiteren Kommentare. Zuerst ein Fluchtversuch,  dann et»
heimtückischerAngrifksversuch  aus das Unterseeboot, dann
läßt er seine eigenen Leute im Stich und muß von dem
Feinde gezwungen  werden , die mit den Welle»
Kämpfenden, schmählichV-rratenen und den vom Feinde Ver¬
bundenen aufzunehmen. Und da werfen uns seine Kapitäne vor,
Barbaren zu sein! ___ _____ ___ _

Der Krieg der Türkei.
Die reiche Siegesbeute von Sedd -üi-Bahr wird

geborgen.
W. T.-B. Konstantinopel , 18. Jan . (Nichtamtlich. Draht¬

bericht.) Das amtliche  Verzeichnis über die bei Sedd-üb-
Bahr gemachte Beute  ist noch nicht bekanntgegeben worden,
doch bezeichnen sichere Privatnachrichten sie als überaus
reich . Ganze Berge van Säcken mit Mehl unld Kartoffeln
fielen den Siegern in die Hände. Die Schuppen waren voll
Stiefel , Schochen und neuen Uniformen . Außordem ist ein«
Anzahl Autvmobilcrmbulanzen, Motorräder , Bombe nwerfer,
Geniewerkzeuge, eingerichtete OperadronSwagen und
Taufende von Pferden und Mauleseln , von denen einige
hundert vom Feinde vergiftet wunden, erbeutet worden.
Zahlreiche ANbeiterfchairen sind un-untverbrochen mst der Be¬
erdigung von Leichen  beschäftigt . Die Tvainkolonne»
sammeln die Beute ein. Der Verbindungsweg bei KereS-
vestere trug eine Tafel mit der Inschrift „Konstcrntinopeler
Straße ", eine traurige Ironie angesichts des Ausgangs des
Dardanellenunternehmens.

Die übereilte Zlucbt der Engländer
von Gall 'pol ».

Ausgezeichnete artilleristische Erfolge der Türken.
Berlin , 13. Jan . (Zens. Bln .) Im Hauptquart ' er von

Gallipoli (5. türkische Arm« ) scheint, wie Marne Paffavge der
„Voss. Ztg." drahtet , die warme Januavsonne . ES wird be¬
stätigt, daß die Absicht des Feindes , abzuziehan, niemarch ver¬
borg«» war . Die Engländer waren äußerst nervös, vev-
schoffen ihre Leuchtkugeln, knallten zwecklos umher. Dre
türkische Artillerie erzielte ausgezeichnete Erfolge. Wie
übereilt  die Flttcht war , beweist der Umstand, daß die
Engländer nicht versuchten, ihre Pferde fvrtzuschaffen; tze
schossen sie, wie sie dastanden, in langen Reihen nieder.

Italienische ttommentare zur Knfgabe > \
Gall 'polis . '

Besorgnisse um einen österreichischenEinmarsch in Albanien.
Br. Lugano, 12. Jan . (Zens. Bln.) Zur Aufgabe von Galli¬

poli bringen die italienischen Blätter bescheideneKommentare. Sie
sprechen still von einem Irrtum,  den man zettig erkarmt und
von dem abzulassen man gut getan habe. Daß der „Eorttere della
Sera" die Entscheidung über Gallipoli nach vor 14 Tagen als
die folgenschwerste in der englischen Geschichte  be-
zeichnetc, Vas hat der Leser zu vergessen  und der Zettungsleser
vergißi auch wirklich sehr schnell. Dagegen warnen die Mailand«
Blätter nnd die „Jdeo Nationale" in Rom mit großem Nachdruck
vrr den Ereignisten an der Ostküste, an der Adria,  den Erfolgen
am Lowtschen  und bei B e r a n e und vor der Gefahr eines
österreichischen Einmarsches in Albanien.  Der
„Eorriere della Sera" fragt heute wieder, ob denn der Bierverband
ein Programm  habe und ob die verbündetenRegierungen
wieder die Ereignisse an sich herankommen lassen wolle«?, >



Bett« 4* Abe«d-A«Sgaoe. Erstes Blatt.
Eine wettere bulgarische Äußerung.

W. T .-B. Sofia , 13. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Das Arbeiterblatt „Rabotnitschesli Westnil " schreibt: Das
Aufgaben des Dardanellen -UnternehmenS ist ein Mißer¬
folg  nicht nur für England und Frankreich, sondern auch für
Rußland.  Dieses zettelte den Krieg an, um das Schwarze
Meer zu beherrschen und Konftantinopel zu besitzen. Ruß¬
land wollte auf Kosten der Freiheit der Balkanvolker seinen
jahrhunderte alten Traum  verwirklichen , aber der
Traum blieb auch diesmal nur ein Traum.  Englands
gewaltige Motte erwies sich als m a cht l o s. England mußte
zur Einsicht kommen, daß der Krieg zu Lande entschie¬
den  wird ; aber die Einführung des Z w a n g s d i e n st e s
in England wird weder ihm, noch seinen Bundesgenossen
nützen,

Der Krieg gegen England.
Die Dienstpflicht-Vorlage in zweiter Lesung

mit großer Mehrheit angenommen.
Br . Amsterdam, 13. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zens.

Bln .) Der Umfall der Iren  und die Versprechun¬
gen, die Ministerpräsident Asguith den Vertretern der
parlamentarischen Arbeiterpartei machte, haben be¬
wirkt , daß der Widerstand  wider die Dienstpflicht-
Vorlage im Unterhaus stark zufammenge-
f chm o I z e n ist. In der gestrigen Sitzung wurde die
Vorlage in zweiter  Lesung mit 431 gegen 39 Stim¬
men angenommen.  In erster Lesung hatten 403
Abgeordnete für und 106 gegen das Gesetz gestimmt.

Die Krbeiterminister bleiben.
Br . Amsterdam, 13. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zens.

Bin .) „Reuter " meldet amtlich aus London : Die drei
Vertreter der Arbeiterpartei Heuderson , Brace und
Roberts haben ihre Demission zurückgezogen.

Br . Kopenhagen, 13. Jan . (Eig. Dvahkbericht. Zens.
Mn .) Die letzten Londoner Nachrichten deuten darauf hin,
daß die Wehrpflichtvorlage  durch die Annahme im
Unterhaus ihren Zweck bereits erreicht habe und kaum zur
Anwendung kommen dürsre. Unter dem Eindruck der An¬
nahme der Vorlage habe sich ein genügender Teil der aus-
gebliebenen unverheirateten Freiwilligen  ge¬
meldet.
Neue Krbeiterbeschlüsse gegen dieUwehrpfl -cht.

Br . Rotterdam, 13. Jan . (Eig. Drahtbericht. Zens. Bin .)
Reuter meldet : Der Bergarbeiterverband in Südwalcs nahm
mit großer Mehrheit einen Beschluß gegen  die Wehrpflicht¬
vorlage an und stimmte für einen National streik  gegen
die Wehrpflicht. In den Erörterungen zahlreicher Vertreter
wurde aber beschlossen, die Aussprache sämtlicher Bergarbeiter¬
verbände des Landes abzuwarten . Der Kongreß der Berg¬
arbeiter Englands beginnt heute abend. Inzwischen haben sich
auch die Bergarbeiterverbände in Schottland , Cheshire und
Norkshire gegen die Vorlage ausgesprochen.

Unsere H-voote an der Krbeit.
Verlorene cnglische Dampfer . v ,

W. T.-B. Hüll, 13. Jan . (Nichtamtlich. Reuter .) Ter
Dampfer „S a P p h o" der Wilsonlinie wurde aufgegeben.
Über die Besatzung hat man keine bestimmte» Nachrichten. —
Der Dampfer „Traquair"  wurde versenkt. Alle Personen
find gerettet.

3um Untergang des „King Edward TTI".
W . T .-B London, 12. Jan . (Nichtamtlich/! „Daily News"

Meldet über den Untergang des Schlachtschiffes „King Edward ":
Es ist um 11 Uhr 15 Minuten vormittags mif eine Mine  ge¬
stoßen und sank um 7 Uhr 45 Minuten abends. Die drahtlosen Mel¬
dungen riefe» einige Zerstörer herbei, die das Schiff ins Schlepptau
nahmen. Nachoiittags wurde das Wetter schlecht und die Trossen
rissen.  Die M a n n s cha s t rettete sich in Boote und aus die
Zerstörer,

Tine neutraleStimme zum „varalong "-Zall.
IV. T .-B. Berlin , 12. Jan . (Nichtamtlich.) Eine neutrale

Stimme zum ,)BaraIong "°Fall und der englischen Antwort : Die
„Neuen Zürcher Nachrichten" vom 6. Januar 1916 bringen eine
kurze Inhaltsangabe der englischen Antwort aus die deutsche Denk¬
schrift zum „Baralong "-Fall und bemerken dazu: In der obigen
Antwort ist das deutsche Sühnebegchren  wegen Ermor¬
dung von 12 deutschen 17-Bootsleuten durch britische Flottenmann-
schasten auf Befehl eines britischen Komniandantcn von der eng¬
lischen Regierung abgcwiesen.  Ein Wichtiges enthält die Ant¬
wort von Sir Edward Greh aber doch. Sic beitreitet den fürchter¬
lichen Tatbestand nicht,  den so viele bis zur Stunde kaum
zu glauben  vermochten, daß nämlich 12 überlebende Mannschaften
eines deutlchcn bl -Bootes , dag nicht in ehrlichem  Kampfe , son¬
dern auf hinterlistige Art bei falscher  Flagge vernichtet worden
sei, als sie sich ergeben  hatten , auf Befehl des siegreichen eng¬
lischen Kapitäns wie R a u b w i l d niedergeschossen wupdc», dar¬
unter der Konlmandant des HI-Bootes . Grcy suchte den Vorgang
mit drei von deutscher Seite begangenen Akten  zu
decken, welche Alte aber sich hier garnicht zum Vergleich
heran ziehen lassen,  auch nicht der von Grey herangezogene
Edelmut mit der Rettung deutsch:: Seeleute in anderen Fällen . Die
Hauptfrage  verliert dadurch nicht an ihrer Fürchterlich-
keit:  Haben britische Flottcmnannschaftcn auf Befehl ihres Koni-
Mandanten deutsche Il -Bootsleut : ermordet , nachdem sie sich er.
geben  hatten ? Die englische Regierung ist nicht in der Lage, diese
Frage zu verneinen. Sie weigert sich abrr , die Mörder zur Vcrant-
woriung zu ziehen. Nun hat Deutschland  das Wort . Es -steht
auf zu hoher zivilisierter Stufe , um gleiches zu
tun  und sich nun auch am Leben von englischen Gefangenen
vergreisen zu wollen. Scharfe Repressalien  können nicht
ausbleiben , schon um die Wiederkehr solcher Verbrechen nach Mög¬
lichkeit zu hindern.
Auch in neutralen Staaten wird man sich nicht verhehle», daß die
englische Regierung mit ihrem .,Baral »ng".-Weißbuch den Schild

Englands mit einem unaustilgbaren Makel befleckt hat.
Hätte sie das scheußliche Verbrechen ihrer Leute mi : der b l i u d e u
Wut derselben über die deutschen O -Boote einigermaßen zu ent-
schuldigen versucht, man hätte es verstanden, daß sie aber mit
sophistischen Ausflüchten über dasselbe hinwcggleitet, dafür fehlen
zur richtigen Kennzeichnung oer Sprache die Worte ; cs ist s cha n d -
barer als die Tat selber.  Welcher Verwilderung  der
Gesinnung in Kreisen, die Vorbild und Träger einer guten und
menschlichensein sollten, gehen wir noch entgegen. — Weiterer Be¬
merkungen zu diesen Ausführungen von neutraler Seite bedarf es
wohl kaum.

_Wiesbadener Tagblan.
Oie Verlegung des U-Vootstreils mit

der Union.
Die Genugtuung drüben ; kehrt sich der Druck

nun gegen England?
W. T.-B. New York, 13. Fan . (Nichtamtlich. Durch Funk-

spouch von hem Vertreter des W. T.-B.) Die Aussicht auf
eiwe baldige innd endgültige Beilegung der ganzen Untersee-
hootsstreitstage erweckt große Genugtuung in der
Presse und in amtlichen Kreisen.  Depeschen aus
Washington betonen, daß raten für diese Woche eine Klär  u ng
der Gesamtlage erwarte , rvoraus man seine Aufmerksamkeit
wieder auf die diplomatischen Auseinandersetzuingen mit
England  über die Beeinträchtigung des amerr-
kanischen Handels  richten werde. Die „New Dork
Times " sagt - In dem diplomatischen Meinungsaustausch mit
England werden Wilson und Lansing genau von den¬
selben  Gefühlen geleitet wie in ihrem Streit mit Deutsch¬
land, nämlich daß cs ihre Pflicht sei, die Rechte der Neu¬
tralen zu verfechten. Eine Depesche der „New Dork World"
aus Washington stellt fest, daß Lansing die schärfste
Note,  die je geschrieben worden sei, über die Beharrung
deS ainerikanischcn Handels nach London absenden werde. Die
Note werde dartun > daß England in Frieden ^ eiten fest dafür
eingetreten sei, daß Nahrungsmittel  unter keinen
Umständen als Banngut airzusehen seien. Nachdem die Regie¬
rung der Bereinigten Staaten sich grundsätzlich überzeugt
habe, daß Deutschland und Österreich-Ungarn aufrichtig beab¬
sichtigten, ton jetzt an das Leben der Nichtkämpfer  auf
torpedierten Schiffen zu schonen,  sei die amerikanische
Regierung nun auch überzeugt , daß ihre Stellung bei den
Verhandlungen mit London in dem Umfang gefestigt werden
würde, daß England gezwungen  sein werde, ihr« Forde¬
rung zu e r f ü l l e n. In den .Kreisen der Regierung gewinnt
die Ansicht schnell an Boden, daß, wenn die Unterseeboats-
angelegenheit endgültig beigelegt werde, der Kongreß ans
einem Vorgehen bestehen  werde , welches England dazu
zwingen werde, auf die amerikanischen Forderungen ein-
z u g e h e n. Obwohl der Plan , Schiffsladungen mit Waffen
und Munition für die Alliierten mit Embargo zu belegen,
der Regierung niemals ernstlich vorgefchwebt habe, glauben
amtliche Kreise; daß er in nah« Zukunst ernsthast als Ver¬
geltungsmaßnahme  gegenüber England gefordert
werden werde.
Graf Bernstorffs Verdienste um die Beilegung

der deutsch-amerikanischen Streitfragen.
IV. T.-B. New York, 12. Jan . (Nichtamtlich.) Durch Funk,

spruch von dem Vertreter des IV. T.-B.: Die Zeitung „W or l d"
sagt in einem Leitartikel: Kein anderer ausländischer Botschafter in
den Bereinigten Staaten ist jemals so freigebig  und unterschied¬
los beschimpft  word-n wie der deutsche Botschafter. Den über¬
zeugtesten Parteigängern der Alliierten bedeutet allein schon seine
Anwesenheit eine unverzeihliche Beleidigung. Wenn jetzt der Streit
wegen der Unterseeboote, der un? hart an den Rand des Krieges
mit Deutschland brachte, schließlich entsprechend dem Gesetze der
Menschlichkeit beigelegt wird, so wie sie Wilson aufgestellt hat, so
schulden wir die Beilegung des Stcrites dem Grafen Bcrnstorfs,
seine: staatsniännischen Kunst, Voraussicht und seinem großen
moralischen Mute Cs ist leicht für die Amerikaner mit lockerer
Zunge, den Botschafter anzugrcsten, dessen Regierung zufälligerwelse
nicht volkstümlich ist, aber Erwägungen der gewöhnlichsten Höflich¬
keit raten zu einer besseren Behandlung, als sie dem Grafen
Bernstorff von einem gelvissen Teil der amerikanischen Presse und
des amerikunischen Publikums zuteil geworden ist.

Ein deutsch-freundlicher Kntrag im
amerikanischen Senat.

W. T.-B. Washington, 13. Jan . (Nichtamtlich. Durch
Funkspruch von dem Vertreter des W. T.-B.) Senator Gore
hat Anträge eingebracht, wonach es für ein Kapitalver¬
brechen  erklärt wird, wenn ein Amerikaner Banngut  an
irgend eine der Mächte verkauft, welche die Londoner Dekla¬
ration unterzeichnet und den amerikanischen Handel gestört
haben. Ferner wird für ein schweres Verbrechen erklärt,
wenn Banken  als Agenten für eine solche Macht oder ehre
Berhiindeten auftretrn oder Anleihen für sie emittieren.

Oer Krieg gegen Italien.
König Viktor EmanucI in Rom.

IV. T.-B. Rom, 13. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Nach seiner Ankunft empfing der König laut „Secolo " vor¬
gestern nachmittag Salandra , Sonnino , Zupelli und später die
übrigen Minister . Der „Scrolo " sieht einen lätägigen Auf¬
enthalt des Königs voraus.

600 000 Mann italientfche Verluste!
Berlin , 13. Jan . (Zens. Bln .) Nach einer Drahtung der

„Deuffchen Tagesztg ." besagt eine Genfer Meldung, daß die
Verluste des italienischen Heeres an der österreichischen Front
bis zum 1. Dezember 600 IHM) Mann an Toten, Verwundeten
und Vermißten betragen.

Sonnino beim König.
IV. T.-B. Bern , 13. Jan . (Nichtamtlich. Dvahtbewcht.)

Der König von Italien  hatte gestern stütz dem
„Giornale d'Jdalia " zufolge eine einstündige Unterredung
mit Sonnino.
2 italienische Dampfer auf Minen gestoßen»
Nur die Hälfte der Reisenden des einen Dampfers gerettet.

IV. T.-B. Rom, 13. Jan . (Nichtamtlich. Dvahtberichl.)
Agenzia Stefani meldet: Am 6. Jan . stießen der requirierte
Daurpfer „Citta di Palermo" (1052 Tonnen ) und der
Dampfer „Brindisi"  in der unteren Adria auf Minen
und sanken. Schnelle Hilfeleistung ermöglichte es, fast die
gesamte Besatzung und die Fahrgäste der „Citta di Palermo"
sowie die ganze Besatzung und über die Hälfte der Reisenden
der „Brindisi " zu retten.

Der Krieg gegen Nutzland.
Neue russische Heerführer.

Br . Basel, 13. Jan . (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)
Der „Rußki Invalid " gibt 'die Namen der Befehlshaber der
neuen russischen Armeen  bekannt . Es sind die
Generale Litwinow, Plehwe, Loedsch und Rauch v. Trauben-
berg. Der letztere befehligt die Armee von Minsk, Litwrnow
die Armee von Rowno.

Br . Basel, 13. Fan . (Eig . Drahtbericht . Zens. Dm.)
Schweizer Müttern zufolge wird General Smyrnvw provi¬
sorisch das Armeeoberkommando im Nordosten me Stelle
Rmtzkis übernehmen.

Donnerstag, 13. Januar ISIS . _ Nr. 2S

Die grotzen russischen Verluste bet ven letzt«
Kämpfen in Veffarabten.

Br . Tschernowitz, 13. Jan . (Eig. Drahtbericht . Zerch.
Bin.) Hier eingebrachte russische Verwundet« und Ge¬
fangene bezeichnen die russischen  V e r l u ste während der
Offsnsivkämpst als ungeheuer.  Die eingetretene kurze
Kampfpause während 'der Weihnachtstage fei daraus zuruck-
zuführen , oaß alle von der Front nach Chotin führenden Wegs
mit Permnnldetentvansporten und durch die Bestattung der
Toten verlegt sind. Der russische Sanitätsdienst sei der über-
lvÄtigenden Aufgabe nicht gewachsen. Es komme vor, daß
Verwundete 36 bis 48 Stunden hilflos liegen bleiben. Wegen
des Mangels an hinreichenden Bahnanlagen miwßten auf
freiem Felde Ambulanzen und Sanitätsanstalten errichtet
werden, die unter der Kälte und mang-elhasten Hilfsmitteln
furchtbar leiden. Unter den Verwundeten sind viele Offfzieye,
darunter ein General und drei Obersten. Die Gefangenen
sagen fermer aus , daß ' unsere weittragenden Geschütze die
Verproviantieru 'ng der russischen Kampftruppen äußerst er¬
schweren, stellenweise sogar unmöglich machen, und daß ein-
zÄne Truppenteile während des lötägigen Kampfes leine
Fahrküchen sahen.

vie Klagen über die presfezensur im
klusschutz des Reichstags.

Die Anträge der nationalliberalcu und fortschrittlichen
Partei angenommen.

Berlin , 13. Jan . (Eig. Meldung. Zeus. Bln .) Der
Reichshaushaltsausschuß setzte heute vormittag seine Beratun¬
gen fort . Der weitaus größte Teil der Besprechungen, die
sich auf die Handhabung des Belagerungszustandes
bezogen, waren vertraulich . Schließlich wurde auch über die
vorliegenden Anträge abgestimmt. Die sozialdemokra-
tische  Resolution , den Reichskanzler zu ersuchen, dabiu zu
wirken, daß der Belagerungszustand aufge¬
hoben  und insbesondere die Freiheit der Press-
wiederhergestellt werde, wurde abgelehnt . Angenom¬
men  wurde die nationalliberale  Resolution , den
Reichskanzler zu ersuchen, dafür Sorge zu tragen : 1. daß un¬
ter dem Einfluß der jetzt geltenden Ausnahmebestimmungen
keine Einrichtungen  geschaffen werden, die geeignet
sind, auch in Friedenszeiten die Pressesteiheit und die Frei¬
heit der öffentlichen Meinung zu beschränken; 2. daß beim
Kriegspreffeamt und bei allen Generalkommandaniuren die
Presseabteilungen aus Vertretern der Militärbehörden und
sachverständigenZivilpersonen  gebildet werden,
damit die Härten der Zensur  beseitigt oder gemildert
werden ; 3. daß jedem Zeitungsverbot zunächst eine mit Be¬
gründung versehene Warnung  an den Verlag vor¬
ausgehen muß, so weit der sozialdemokratische Zusatz hierzu;
4. das Verbot einer Zeitung darf nur mit Zustimmung
des Reichskanzlers  erfolgen . Auch die folgende Reso-
lutton der fortschrittlichen Volkspartei  wurde a n-
genommen,  den Reichskanzler zu ersuchen, dafür Sorg«
zu tragen , daß jedenfalls die innere Politik und die
Handelspolitik  der Pressezensur nicht unterbreitet
wird. Die Weiterberatung ist zunächst vertraulich.

Deutsches Reich.
* Aus dem „Reichsauzeiger". IV. T- B. Berlin,  12 . Jan.

(Nichtamtlich.) Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Ausführungs-
bestimmungen zu der Verordnung üb« die Öle und Fette.

* Generalsekretär Breithaupt st Der Generalsekretär
der natiorvalliberalen Partei Paul Breithaupt  ist vor¬
gestern abend in Nordhausen, wo er Heilung von einer tücki-
sehen Krankheit suchte, g'e st o r b e n. Mit ihm ist ein beson¬
ders tüchtiger und um die liberale Sache hochverdienter Poli¬
tiker dahingsgangen , der sich auch außerhalb seiner Partei be-
rochttgter Wertschätzung evsteute. Er war ein feiner Kopf unj
ein trefflicher Redner.

Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

— Lichtbildervortrag. Das Institut für volkstümlich«
Naturkunde „Urania " (Berlin ) hat hier bereits eine ganz«
Reihe Vorträge halten lassen, die sich immer durch intereffan-
tcn Stoff und prächtige Lichtbilder auszeichneten. Auch
gestern kann dem Vortrag das gleiche nachgerühmt werden.
Das Thema hieß d-csmal „Der Jsonzo und Österreichs Ä >ria-
küste", die Aufnahmen stammten vom Direktor der „Urania"
Professor Dr . P . Schwahn. Der Vortragende , Herr Conrad,
sprach deutlich, mit wohllautendem Organ , allerdings etwas
unpersönlich, und machte die ziemlich zahlreichen Anwesenden
mit den Reizen des Jsonzo bekannt, mehr noch mit der Küste
der österreichischen Adria . Märchenhafte Bilder zogen au
unseren Blicken vorüber : der Jsonzo wild und schäumend, der
Karst so unwirtlich und eigenartig , Schloß Miramare , ein
Traum von Schönheit, dann Görh , Triest , Abbazia, Pola,
Cattaro , Ragusa . Nach Dalmatten einige Ansichten vo»
Albanien. Wohl wurde des Kriegs in dem Vortrag erwähnt,
wohl machte der Vortragende darauf aufmerksam, daß hier
und da italienische Fliegerangrfffe stattfanden , aber alle Bil¬
der find in Friedenszeiten ausgenommen, da ist kein Militär,
zu scheu, da sind keine Kanonen , leine Kriegsautos . Bo»
mancher Stadt lernten wir Ursprung und Geschichte kennen,
Lchrreiches knüpfte sich an rein Unterhaltsames . Der Vor¬
tragende glaubt und hofft, daß die österreichische Riviera bald
in erhöhtem Maße besucht werden wird, da die italienische und
französische Riviera uns für die nächsten Jahre verschlossen
sind. Abbazia ist bereits vielen bekannt, und was uns gestern
gezeigt wurde, hat gewiß starke Sehnsucht erweckt, es kennen
zu lernen , und kann die Zusicherung bieten, daß man durch
eure Reese nach der österreichischenAdria voll und ganz ent¬
schädigt wird für dir ausgefallene Reise nach der französische»
oder italienischen Riviera.

— Ein größerer Verwundeten - und Krankentransport
vom Balkankriegsschauplatz ist hier eingetroffen . Es handelte
sich dabei um rund 235 Mannschaften und Offiziere , welch«
zum Teil seither in Lazaretten in der Nähe des Kriegsschau¬
platzes untergebracht waren . Sie wurden auf verschieden«
hiesige Lazarette verteilt.

— Logisschwindel. Die Polizei lenkt die Aufmerksamlett
«ns einen Logisschwindler, welcher zurzett am Platz sei»
Wesen zu treiben scheint.
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Letzte vrahtberichte.
Die Präsidentenwahl im Kbgsordnetenhanr.
„ Berlin , 18. Fan . (Erg. Drahkbericht. Zenf. Bin .)
Das Abgeordnetenhaus  wird Damstag di« Präsi,
dentenwahl  und die Wahl der Schriftführer vor.
nehmen. Der Etat  soll ohne jede Aussprache an die Haus-
haltskom-niffion verwiesen werden, 'die wiederum verstärkt
we>Ä«n soll, damit auch die Sozialdemokraten e-nen
Sch jn ihr erhallen . Die große politische Aussprache wird
erst nach den Ausschutzberatungen heim Etat des StoaiZ-
minjstcrs erfolgen.

«eine Mobilisierung in Rumänien.
IV. T.-B. Berlin , 13. Jan . (Nichtamtlich.) Die von dem

„Achtuhrabcndblatt" verbreitete Meldung von einer Mobili -ä
sierung in Rumänien trifft nach Erkundigungen , die wir an
zuständiger Stelle eingczogen haben, n i cht z u.

Wiesbadener Tagblatt.

Neues aus aller Welt.
Zugentgleisungen in Österreich. W. T .-B. Wien,  13. Jan.

(Nichtamtlich. Drahtbericht .) Gestern übend stieß bei einem
orkanartigen Sturmwind aurf der Station gtschau an der
schneckergbahn ein Persononzug mit einer auf dem Gleis
stehenden Lokomotive zusammen. 81 Porsonen , daruiiter
5 vom Zugpersonal , sind verletzt worden, «ine davon schwer.
— Rach einer BlattermÄdung aus Mährisch-Ostrau entgleiste
gestern auf der Strecke zwischen Oderberg uird Freistcht ein
Waggon de« LokalzugeS und stürzte die Böschung hinab.
40 Personen wurden verletzt, davon 8 schwer.

Dienstagnachmittag
Höpingen, woselbst er auf' einen Lüterzug ausitwß. Bei dein Ausi
swh verunglückten die sich im Postwagen das Erzzuaes aushaltcnd-i,
Schlosier Thcwes und Kunz aus Dirdenhosen tödlich, während der
Lokomotivführer eine Verletzung schwerer Natur davontrug. Di»
Untersuchung ist eingeleitet.

Ein Bruder des Papstes Pins gestorben. Lugano,  12. Jan.
Angela Sarto , ein Bruder des verstorbenen Papstes Pins X., ist
am Montag in einem Nachbarorte von Mantua im Alter von 79
Jahren gestorben. Er war Verwalter des dortigen Postamtes.

Mcnd -ArrSgaSe. Erstes Blatt. Sette 8«'

I = Reklamen . =

SÄNATOGEN
Von 21000 ftrzten anerkanntes Kräftigungsmittel
für Körper und Nerven . Sanatogen schafft einen
Kräftevorrat , aus dem jeder Mehrverbrauch an
Körper - und Nervenkraft ersetzt werden kann.
So bietet es also auch für unsere im Felde stehen¬
den Krieger eine unvergleichliche Möglichkeit zur
Erhaltung der Gesundheit und Widerstandskraft
Sanatogen -Feldpostbrief -Packungen in allen Apo¬
theken und Drogerien . Die Sanatogenwerke Ber¬
lin 48/K .3, Friedrichstr . 231, versenden kostenlos

aufklärende Schriften über;

Sanatogen ab Kräftigungsmittel
1. bei Nervenleiden
2. bei Rekonvaletzcns und

Scbwäcbezustäijdenaller Art
3. bei Magen- und Dannteiden
4. bei Lungenleiden
5. bei Bleichsucht und Blutarmut
6. bei Kinderkrankheiten
7. bei Frauenleiden
8 bei Ernährungsstörungen

ferner 0. Merkblatt für werdende Mütter und >q
Wöchnerinnen. g

Wer Sanatogen noch nicht kennt verlange eine
Gratisprobe von der obengenannten Firma.

Handelsteil.
Die Darlehnskassen in der Knegszeit

Bei der Inanspruchnahme der Darlehnskassen des
Reichs seit Beginn des Krieges ist zu unterscheiden
zwischen den für Kriegsanleihezahlungeu gewährten und
den für andere Zwecke entnommenen Darlehen . Durch
einen bereits im November 1914 ergangenen Bundesralsbe-
sehluß ist die Höchstgrenze , bis zu der von den Darlehns¬
kassen . Darlehen gewährt werden köiujsn , von IV» au!
3 Milliarden Mark haraufgesetzt worden - Diese Grenze
ist, wie vorweg bemerkt sei, bisher nicht entfernt erreicht
worden . Der höchste Betrag , den der gesamte Darlehns-
bestand bisher erreicht hat , 3347.8 Millionen Mark (am
31. Dezember 1915 infolge der Einzahlungen auf die dritte
Kriegsanleihe ) ist noch um reichlich 600 Millionen Mark von
der zugelassenen Höchstgrenze entfernt . Der gesamte Dar-
lehnsbesiand betrug am 23. September 1915 nur 1025 Mill.
Mark. Dem gegenüber waren am 23. Oktober , dem ersten
Reichsbankausweistage nach der ersten Pllichteinzahlung
auf die dritte Kriegsanleihe , insgesamt 2032 Millionen Mark
Darlehen ausgegeben . Von dieser innerhalb eines Monats
eingetretenen Mehrbelastung vqn 1007 Millionen Mark ent¬
fallen 566 Millionen Mark auf die dritte Kriegsanleihe , der
Rest in der Hauptsache auf den September -Ultimo . Die
Inanspruchnahme der Darlehnskassen für die dritte Kriegs¬
anleihe hat dann noch weiter zugenommen , Ende Oktober
auf 590.2 Millionen, Ende Dezember auf 873.5 Mill. Mark.

Durch die Inanspruchnahme für die drei Kriegs¬
anleihen  sind die Darlehnskassen bis zu den ersten
Pfijchtzrhlungstagen belastet worden ; bei der ersten Kriegs¬
anleihe mit 710 Millionen Mark (gleichzeitige Gesamtbe¬
lastung 1110 Millionen Mark), bei dar zweiten Kriegsanleihe
mit 521 Millionen Mark (gleichzeitige Gesamtbelastung 1560
Millionen Mark), bei der dritten Kriegsanleihe bisher mit
837.5 Millionen Mark (gleichzeitige Gesamtbelastung 2347.8
Millionen Maik ). Von den für die erste Kriegsanleihe ent¬
nommenen Darlehen waren am 30. Oktober 1915 noch vor¬
handen 145.1 Millionen Mark, von den Darlehen auf die
zweite Kriegsanleihe noch 318.5 Millionen Mark, von den
Darlehen auf die dritte Kriegsanleihe noch 590.2 Millionen
Mark, insgesamt 1053.8 Millionen Mark. Mit dieser Summa
waren am 31. Oktober dia Kriegsanleihen an dem Gesamt-
darlehnsbestand beteiligt , der sich auf 2070.6 Millionen Mark
belief . Es waren also an diesem Tage für andere Zwecke
Darlehen im Betrage von 1016.8 Millionen Mark auf die ge¬
stellten Pfänder , bei denen die Warenverpfändungen nur
eine ganz geringe Rolle spielen , entnommen.

Somit waren die Darlehnskassen für andere  als
Kriegsanleihezwecke am Ende des 15, Kriegsmonats nur bis
zu einem Drittel des zugelassenen Betrages in Anspruch
genommen , za einem weiteren Drittel für Zeichnungen auf
die Kriegsanleihen . Aber dieser letztere Betrag von rund
1054 Millionen Mark macht nur 4 7 v. H. der bis dahin be¬
zahlten Kriegsanleihen im Betrage von 22.0 Milliarden Mark
aus , so daß gegenüber dem Versuch des feindlichen Aus¬
landes , die Ergebnisse unserer Kriegsanleihezeichnungen
als einen mit den künstlichen Mitteln von Darlehnsge-
echäften erzielten Erfolg hinzustellen , festgestellt werden
muß : von der bis zum 31. Oktober 1915 eingezahlten Kriegs¬
anleihesumme von 22.6 Milliarden Mark sind 93. v. H. ohne
Inanspruchnahme der Darlehnskassen aufgebracht , d. h.
als effektives Geld für die Bestreitung unserer Kriegsaus¬
gaben aus vorhandenen und bereiten Geldbeständen dem
Vaterlands dargebracht worden.

Banken una Geldmarkt.
* sise ^dner Bank. Aus dem Vorstand der Dresdner

Bank, Filiale Kassel,  ist Herr J . Lasch ausgeschieden,
um wieder in die Direktion der Hamburger Niederlassung
des Instituts zurückzukehren , während Herr F. W. Krainm
in die Leitung der Kasseler Filiale berufen wurde.

* Eine deutsehe Bankniederlassung in Wilna . Die Ost¬
hank  für Handel und Gewerbe , die zum 1. Januar ' in
Kowno eii e Filiale eröffaate , errichtet demnächst eine
weitere Zweigniederlassung in Wilna.

* Ausländische Wechselpreise . Amsterdam,  12 . Jan.
Scheck auf Berlin 42.00, auf London 10.61, auf Paris 38.10,
auf Wien 28.00.

Industrie und Handel.
* Ein Ausfuhrverbot fiir Glühkörper . Berlin,  13 . Jan.

Der Reichskanzler macht bekamt , daß die Ausfuhr von
Glühstrümpfen , nicht ausgeglüht und ausgeglüht , mit Wir¬
kung vom 10. Januar ab verboten ist.

* Der Fried . Krupp -A.-G- la Essen wurde das Berg¬
werk « igentum eines in den Gemeinden Katzenelnbogen,
Berghausen und Allandorf im Unterlahngebiet belegenen
Feldes , 1380 862 Quadratmeter groß, zur Gewinnung von
Manganerzen  verliehen.

* Zur Lage der Kaliindustrio wird der „Köln. V.“ aus
maßgebenden Kreisen geschrieben , laß die Beschäftigung

der Werke für die nächste Zeit immerhin ihre Leistungs¬
fähigkeit vollauf ausfüllt , wenn man die Beförderungs - und
Arbeitersehwieripkejten in Berücksichtigung zieht . Dia
leitenden Persönlichkeiten des Kalisyndikats stehen aal
cem Standpunkt , daß vorläufig in erster Linie an die Be¬
friedigung des Bedarfs der deutschen Landwirt¬
schaft  gedacht weiden muß , welche durch den Wagen¬
mangel , aber auch durch die Arbeiterschwierigkeiten beim
Syndikat etwas in Rückstand gekommen sei ; die Interessen
an der Ausfuhr dürften erst in zweiter Linie verfolgt wer¬
den . Das schließe natürlich nicht aus , daß das Syndikat
der Frage , ob Wiederaufnahme der Ausfuhrtätigkeit mög¬
lich sei, große Sorgfalt widme.

* Die Aufträge des amerikaaisehen 8t*hI-„Bingsr‘ be¬
trugen am Ende des Monats Dezember 1915 7 806 000
Tonnen gegen 7189 000 Tonnen am Ende des Monats
November 1915 und 3 837 000 Tonnen am Ende des
Jahres 1914.

* Internationale Baugesellschaft in Frankfurt a. M. Herr
Heinrich Flinsch  in Frankfurt a . M. ist am 1. Januar
dieses Jahres aus dem Aufsichtsrat ausgetreten.

* Kiiegschemikalien , A.-G, io Berlin . Direktor Florian
Franz Richter in Hamburg ist nicht mehr VorstandsmitgUed
der Gesellschaft.

* Aktiengesellschaft Lauchhammer . Wie berichtet
wird , ist trotz des Krieges der in der ersten Hälfte des
Jahres 1915 in Angriff genommene Bau einer Fabrik zur
Erzeugung von Eisenbahnwagenradsätzen fast fertiggestellt.
Die Fabrikation wird in absehbarer Zeit beginnen.

Keine Höchstpreise für Seefische.
$ Berlin , 12. Jan . Eine allgemeine Festsetzung von

Höchstpreisen für Seefische kann nach dem Ergehms der
bisherigen Beratungen nicht in Frage  kommen . Ab¬
gesehen von Heringen ist die Versorgung Deutschlands mit
Seefischen gegenwärtig im wesentlichen auf das Ausland an¬
gewiesen . Würde man nun Höchstpreise festsetzen , wie sie
an sich die Rücksichten auf die Lebensmittelversorgung er¬
wünscht erscheinen lassen , so würde dies zweifellos zur
Folge haben , daß die Zufuhren aus dem Ausland überhaupt
aufhören ; denn unter dem Einfluß des Krieges sind die
Preise für Seefische ganz außerordentlich gestiegen . Als
Mittel zur Beeinflussung der Kleinhandelspreise und Er¬
zielung möglichst einheitlicher Preisaotierungen ist die Be¬
kanntgabe der jeweiligen Großhandels¬
preise  in den deutschen Fischereihäfen geplant . Es wird
daher erwogen , die dortigen Preise jederzeit in den haupt¬
sächlichsten Veibrauenszentren bekannt zu machen , um
auf diese Weise dem Zwischenhandel und dem Kleinhandel
die Möglichkeit zu benehmen , unberechtigt hohe Preisauf¬
schläge zu machen . Für die Versorgung des deutschen
Marktes mit Heringen  kommt eine Syndizierung des
Handels in Frage . Diesbezügliche Ermittelungen sind gegen¬
wärtig im Gange.

Marktberichte.
= Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 13. Jan . Preise für

50 kg. Heu, höchster Preis 8 M., niedrigster Preis 7 M.,
Durchschnittspreis 7 67 M. Angefahren waren 10 Wagen
mit Heu,

FC. Frucht - und Futtermittelmarkt zu Frankfurt a. M.
vom 13. Jan . Bei schwachem Besuch, kleinem Umsatz und
Handel ist Getreide geschäftslos . Futtermittel -Angebot
klein , die Nachfrage dagegen groß . Man noherte : Bier¬
treber 52.50 bis 55 M., Leinkuchen 74 bi* 76.50 M., Wicken
64 bis 65 M., Rapsschrot 59 bis 61 M.

FC Kartoffelmarkt zu Frankfurt a. M. vom 13. Jan.
Kartoffeln ab Versandstation per 100 Kilo 610 M.

W T -B. Berliner Produktenmarkt . Berlin,  12 . Jan.
Frühmarkt.  Im Warenhandel ermittelta Preise : Mais¬
mehl 86 bis 90 M., Reismehl 115 bis 120 M., Strohmehl 26
bis 30 M., Pferdemöhren 3.60 M., Futterkartoffeln 3.10
ausländische Hirse 650 M.

W T.-B. Berlin , 12. Jan . Getreidemarkt  ohne
Notiz Auch heute war das Geschäft am Berliner Waren¬
verkehr  wenig lebhaft . Rege Nachfrage herrschte nur
für Futterkartoffeln und Pferdomöhren . Da nur wenig am
Markt war , konnte der Begehr nicht befriedigt werden . Die
Preise stellten sich etwas höher . In anderen Futtermitteln
sind die Umsätze bei den gestrigen Forderungen sehr be¬
schränkt . _ __

Die AöenS -rrirsgave umfaßt 6 Seiten
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Gustav Qottsehalk ♦ Jfirehgasse 25
Gelten gilnstig 'es Angebot.
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Moderne Spitzen , Besätze und Bänder
sind bis 5 >© ° / © im Preise ermässigt.
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Eine Partie Batist - n. Spitzenkragen,
SpitzenstoSfreste, Rüschen, mL, Handtaschen

kommen zu Spottpreisen zum Verkauf. 23

'Hlllillllll|||l||||IHillfl!IIUIIIIIIIillilllll||||||||||||||||||l|||||ifHi|||IHIIIIIIIIII!l!llllllllllllllllUllilllllllllll||||||||lillittHUIIiiiilillllllliHIMIIIIIilillilll|illllillilIilllllillililll

Üü’s Kaararbeiteit'SpeziabQesehlft
” Bleiehstraße, Ecke Helenenstraße.

Anfertigung sämtlicher Haararbeiten in bester Ausführung zu reellen
billigen Preisen , auch von ausgekämmten Haaren . — Aufarbeiten »
und Färben von getragenen Haararbeiten . — Fertige Zöpfe in
allen Farben , Qualität , sowie jn allen Preislagen stets am Lager.

Damen - Kopfwäschen , oo Haarfarben . 4o!
^iiuiiiiiiiiiiiiiiiiinniuiiiiiiiiiiijiiiiuuunuiiiuiiiiiiuuiiiJiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiüiiiiiiii^

Anthracitkohlen
Korngrösso 2 oder 3 für Dauerbrandöfen , 4P Nk
von der belgischen Kohienzentrale , vollständig
grussfrel , ganz hervorragend im Brand,

empfehle billigst 20 *  ^
KoMen -Montorfilr Enhrkohlen
Fernspr. 1048 Friedrich Zander Adelheidstr . 44
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Langgasse 25

unterhält großes £flg£t in
$et6enftoffen und Samte
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zu vorteilhaften Preisen.
Spitzen — Tülle und Besätze.

Jeden
äFreitag und Samstag §
s Reste- und Coupons- I

Verkauf.
fimmmiimiimmmmmiimiimiini

Städtisches Realgymnasium
(feiet MmlfMe) jn ffiiemen(StonienMe).
Die Anstalt beabsichtigt, ihren gefallenen Schülern im Jahresbericht

eine besondere Ehrentafel zu widmen. Damit keiner der treuen
-Streiter, die den Heldentod erlitten haben, vergessen werde, ergeht an die
; Angehörigen die freundliche Bitte, Namen, Dienstgrad, Truppenteil, Aus¬
zeichnungen, Todcsort und Jahr des Abgangs von der Anstalt mitzuteilen.

Ferner sollen diejenigen ehrende Erwähnung finden, die mit dem
Eisernen Kreuz oder anderen Orden ausgezeichnet wurden. Mitteilungen
hierüber werden ebenfalls erbeten.

Zuschriften beliebe man an Oberlehrer Rarszr, Rauenthalcrstraße 12,
>zu richten. F544

I>er Direktor
i. V.: Professor Dr . Diehl.

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, sclbstverfertigte Handschuhe
billigst bei 51
ikrttL fltrensch , Kirchgasse 50.
Friscĥ eschlachtete

feinste junge, fette|vlu |lv

mk  Gänse
das Pfd. 1.80  u. 1.00 m

Willi . Kobe
(Joh. Geher II. Nachfg.)

Grabenstraße 34 :: Telephon 3236
sgeg.enüber dem Bäckerbrunnen).

LWrrWI ». s« .
stets frisch zu
haben.

M||M Yorkstr.27.Ecke. JllRljt Gueifenauftraße

SchmieMse, Landet«,
täql . fris ch Mor itz str aßc 46, Lade n.
Pr.Miß.u.bunt.Vohnen

Pr. Etzäpfel Bismarckring 4.
Schpiierseife 2 Pfd . 0L0, 5^ fdi

2 Mk. Zehner, BiSmarckr ing 6. P . r.
Putzsktfe ff *'>•« .«mehr billiger.

Gustav Erkel, Langgaffe 17.

Belg .Anthrazitkohlen
empfiehlt

A. Wuttke, Nerostr atze 46.

6.v. Pa!mcrantz aus Stockholm.
SSmeWe«melle

im Sommer in Wildbad,
im Winter früher in Cannes.

Jetzt Wiesbaden
Sonnenbergerslr . 4, Tel. 3835.

Sprechzeit 2—3 Uhr.
Ref . : Geh. Hofr . Dr. Weizsäcker,
Wildbad , Sanit . - Rat . Dr . Lenz,
Metz , Dr.Lw.Ganghofer,München,
sowie mehr . Herren Schriftsteller

und Offiziere.

Allen Verwandten und Be¬
kannten die traurige Nachricht,
daß unser guter Vater und
Großvater,

Wnritz Pitfenbad)
im 81. Lebensjahre gestern
früh 3/i 10  Uhr sanft ent¬
schlafen ist.

Dietrauernde»
Hinterbliebenen.

Wiesbaden , d. 12.Jan . 1916.
Knausstraße 4.

Vrl«li beites Min
40—,60 % Mk . 3.— per Kg. abzug.

a . Fleischer. F200
Main ; , Karmeliterstraße 7.

Die Beerdigung findet Frei¬
tag , den 14. Januar nachm.
4 Uhr auf dem Südfriedhof

statt.

Tades -Anxeige.
Freunden , Verwandten und Bekannten die traurige Nach¬

richt, daß unsere liebe Mutter , Schwiegermutter, Großmutter
und Urgroßmutter,

Fra« Elisabeths Theis Wwe.>
geb. Aulnmrrtt.

Mittlvochabcnd 7*/. Uhr im 76. Lebensjahr sanft entschlafen ist.
Die lirftraurrndsn Ainteriilisbenrn.

Wiesbaden , Echwalbachcr Straße 83.
Tie Beerdigung findet am Samstag , den 15. Januar 1916,

nachm. 3x/3 Uhr , vom Südfriedhof aus statt.

Midie%ue<P
GMdWMlMlMg

in Wiesbaden.
Das seither an die Firma PH. H.

Momberger verpachtet gewesene, tm
Bezirk „Kohlkorb" <vor dem Haupt¬
bahnhose) belegene Domänengrund¬
stück, Kartenblatt 54, Nr. 68, groß
12,68 er, soll als Lagerplatz aus
7 Jahre ösfentlich meistbietend ander¬
weit verpachtet werden.

Termin hierzu ist angesetzt auf
Donnerstag , den 20. Januar 1916,
vorm. 10 Uhr, an Ort u. Stelle . F55l

Wiesbaden , den 12. Januar 1916.
Königliches Doinänen -Rentamt.

IMtmlliche AnzcheiiI
Zur Aufklärung!

Die für Mittwoch, den 12. d. M.,
vorm. 10 Uhr angekündigte Verstei¬
gerung Scherfelstraße 8 betraf dort
nntergestellte Möbel, zu der die Be¬
wohner des Hauses in keinerlei Ver¬
bindung stehen.

Der Pfaudgläubiger der Möbel.
Wer ist

Acosta?
Komplette

billig zu verkaufen. F13
Müller . Mainz , Neubrnnnenftr . 9,
_im Konditorladen ._

Büffet,
nusth.. gebr., 1 Sofa , 1 Sessel, zurück-
gesetzt 1 Sessel bist. zu verk. WcyerS-
hänscr u. Rübsamen , Luifenstratze 17.

Büfett , eichen, dunkel,
3 Stühle mit Kunstleder, gebraucht,
einzelne Krcdcnzschränke, Blumen¬
krippe, 1 Teewagen, zurückgesctzt,
billigst! Wehershäuser u. Rübsamen.
Luisenstraß e 17. ■__

Brillanten, Gold. Silber,
Platin , Antiquitäten,

Pfandscheine , Zahngebisse
kauft zu hohen Preisen

A . Geizhals , Webergasse 14.
Habe den Ankauf auf Samstag,

den 15. Januar , verlängert.
Ale wieherkestleM Gelegen!).
bietet sich den gcehrt.Herrschaft., jetzt alte

ob gqnze, zerbrochene oder solche,
die in Kautschuk gefaßt sind.

zu verkaufe » . «"£ £ ' »

*!' 36  ürf
Kaufe auch v. Zahntechn. u. Händlern.

Bin nur Samstag , 15. Januar,
von 9—1 u. von 2—8 Uhr im Hotel
„Grüner Wald ", Marktstraße 10.

Näheres beim Portier ._M ein taeMtim
gesucht ein älteres , nicht teures

'Uianino
Off. u. S . 553 an den Tagbll -Verl.

MeiMe Elnserstr. 69 .Ir.
Schriftl . Arb. aller Art (Maschine)

billig, sauber, schnell.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Freitag , den 14. Jauaar.

Abonnements- Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Stadt. Kurkapellmstr. Jrmer.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Die Wacht am Rhein , Marsch
von H. Herrmann.

2. Ouvertüre zur Oper „ Der Wild¬
schütz “ von A. Lortzing.

3. Der Erlkönig , Ballade
von F. Schubert.

4. Am Neckarstrand , Walzer
von C. Millöcker.

5. III . Finale aus der Oper „Die
Stumme von Portier'

von D. F. Auber.
6. Ouvertüre zu „Die vier Menschen-

aiter “ von Fr . Lachner.
7. Fantasie aus der Oper „Figaros

Hochzeit “ von W. A. Mozart.
8. Zrynyi , ungarischer Marsch

von C. Ziehrer.
Abends 8 Uhr:

1. Romeo und Julia , Fantasie
von Svendsen.

2. Eine Faust -Ouvertüre
von R . Wagner.

3. Aus der Musik zum „Sommer¬
nachtstraum“

von F . Mendelssohn -Bartholdy.
a ) Ouvertüre , b ) Scherzo,
c) Notturno , d) Hochzeits¬
marsch.

4. Scherzo aus der großen C-dur-
Symphonie von Fr . Schubert.

5. Akademische Fest -Ouvertüre
von Job . Brahms.

von Lieblg und Fehling empfohlen, ist ein besonders

wirksames und

Kräftigungsmittel
für Kinder und Erwachsene.

Xcßundk Bonbons
als beste Husten -Bonbons seit 50 Jahren bewährt.

jCoflundMan verlange stets in den
Rpotheken u. Drogerien
die Original - Packungen von

Kauft gegen ftftNlge Kaste
vollständige Wohnungs - u. Zimmer-
Einricht., Nachläffe, einzelne Möbel¬
stücke, Antiquitäten , Pianos , Kaffcn-
schränke, Kunst- u. Aufstellsachen re.
GelegenheitSkaufh. Chr. Reininger,
Schwalb. Str . 47. Telephon _G372t_

AM 'WMllW
Koffer, Körbe, Möbel ufw. von Haus
zu Haus und nach allen Stationen

wird sofort billig ausgeführt.

Mira -MM « .
Eoulinstr . 3. Tel. 2574, 2575. 6974.

Königl. Theater.
V« I. Rg. Nr . 4 lks. Ab. D.

!/ . oder % II . Rg. Nr .28/29 lks. Ab. B.
V, II . Rg. Nr. 31 Ab. A.

Vs I. Parkett Nr. 17/18 l. Ab. A.
Vs II . Parkett Nr. 82 l. Ab. A.

Abzugeben:

T Born& Scliottcnfels
Hotel Nassauer Hof.

Möbliertes schönes Zimmer mit
Kaffee sehr billig zu vermieten.
Scharnhorstst raße 6, Part , links._

Lehrer
zur Nachhilfe für 2 Untersekundaner
des Humanist . Gymnasiums täglich
2•Stunden im Hause gesucht. Briefe
u. Z. 552 an den Tagbl .-Vcrlag.

Uorbereiluns g
= z. Einj .-Freiw .-Examen schnell =
= u. sicher. Beste Empfehlungen. =
s Off. u. T. 552 a. d. Tagbl .-Verl. =

KllWn»Wr Ctljrlinj
für Büro einer Elektr. Gesellschaft
zu Ostern

gesucht
ohne gegenseitige Vergütung . Selbst
geschriebene Offerten unter I . 553
an den Taabl .-Verlag.

Uhren-ArmbanÄ,
schmaler Lederricmen , mit eck. silb.
Uhr verloren . Bleich-, Maurttiusstr ..
Neug., Friedrich-, Wilhelmstraße.
Nbz. g. B. Pedell. Bleichstraßeschule

Moren bräunet» eh
gestern abend 8 Uhr in der Rheinstr.
zw. Karlstraße n. Ringkirchc. Abzu
neben Rb ei naauer Str . 3, 3 lrnks

Gebetbuch gefunden. Abzuh. gcg.
Anzeigengeb. Ludwigstr. 8, 2 St . t,

Tie stattliche
junge Dame

in weißer Bluse, die Montagabend
im Königl. Theater sin ^Beglertuns
einer älteren,Dxx. uunni -vame in der 3. odei
4. Reihe im Parkett saß, wird von
dem großen Herrn der 1. Reche um
ein Lebenszeichen unter L. 551 an
den Tagbl .-Vcrlag gebeten

Heute und morgen

Grosser Pisclnerkanf.
Diese Woche besonders preis - und empfehlenswert:

I . Kessere Fisehstfrten!

Leb. Bamberger Spiegelkarpfen Pfd. 1.60
in allen Größen, garantiert rcinschmeckend.

Hochreiner Seehecht im Ausschnitt1.50
Lebende Rheinschleien™

Lebende Forellen.

I. Sorte Ängelschellfisclie und Nordseekabliau
in bester Ware zum billigsten Tagespreise.

Ferner ff. Kordseerotzungen , Steinbutto , Seezungen,
Rheinzauder , blütenweißer Heilbutt im Ausschnitt 2.80.

Lebendfrische Rheinhechte
Hochfeine Laclisforellcn billigst.

Seeweissling
(Merlans)

feiner Bratfisch mit
wenig Grät . Pfd .80 Pf.

Pünktlicher wunschgemäßer Versand bei zeitiger Bestellung l
II . Billigere Fi *chsorten!

Schellfische, ca. lVa pfündig , Pfd . 75 Pf . , größere Pfd . 80 Pfg.,
Backfische Pfd . — Pf*., Cabliau 2—5 pfündig Pfd . 75 Pfg.,
ohne Kopf 90 Pf., im Ausschnitt 100 Pf ., Bratschollen 80 Pf .,
grossere Schollen 1.— Mk., Portionsschellfische 70 Pf ., Backfische
mit wenig Gräten 70 Pf., Rheinbackfische 55—60 Pf ., Seelachs,

2—5 - pfündig , Pfd . 65 Pf ., ohne Kopf 80 Pf.

fV*Gewässert.Stockfisch1.Qual.50 Pt.^
In den billigen Fischsorten findet kein Versand statt.

Räucherfische- Neue Marinaden- Fischkonserven.
Für den Abendtisch jetzt täglich frisch aus dem Rauch:

Riesen -Vollbiiekinge, Sprotten , Lachshcringe , Lachsbückinge,
Lachs , Aale.

Marinäden ' ®0-,moP?’ Bismarckheringe , Bratheringe , HeringeSchellfische in Sulz, selbst eingelegte Heringe,
Bismarckheringe und Rollmops in Milchnersauce , Hoch¬
feine Sardellen . — Alles prima zu billigsten Preisen.
fUgF* ff . lioflm Woilhepingea
fHT*Frische Seemuschahi.

Grosse Auswahl feiner Flsehkonserren!

üsehhaus 3ohatttt Wolter,
Fernsprecher ß MMMM 12.

Geschäftsgründung
1886.
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